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Sonnabend den 10. Auguſt 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 9. Auguft. Dieſe Nacht 2 uhr iſt die 
ganze Holjteihfehe Armee ausgerückt. Es. find fehr viele 
agen dazu requirirt. 
Frankfurt a. M., 9. Auguſt. 
ſich aufgelöst. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
füt politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 
Paris, 6. Auguſt. Zu Morgen wird die Vertagung 
der Legislativen erwartet. 
3% 58, 70. 5% 97, 40. a 
Paris, 2. Auguſt. Das Verſailler Lager wird nich 
ſtatt haben, die Vorarbeiten wurden bereits eingeſtellt. 
In der Legislativen: Berathung des Einnahme⸗Bud⸗ 
gets, Kolonial⸗Preßgeſctz. Verſchiedene Kredite wurden 
angenommen. 
3% 58. 50. 5% 97. 30. 
London, 5. Auguſt. Rothſchilds Eintritt in das 
Unterhaus wurde mit 14 gegen 106 Stimmen verworfen. 
—— 8. Auguſt. Köin⸗Minden 95%,. Nordbahn 
3 3 * 
grantfun a. M., 8. Auguſt. Nordbahn 42 ½. Wien 102. 
urin, 5. Auguſt. Der Zwieſpalt mit Nom geſtal⸗ 
tet ſich immer bedenklicher. Den Biſchöfen von Saluzzo 
und Cuneo find 5 Tage Bedenkzeit gegeben, ihre gegen 
das Siccardiſche Geſetz veröffentlichten Nundſchreiben 
zurückzuziehen. Man vermuthet, daß dieſen Biſchöfen 
ungleich ftrengere Behandlung, als den Herren Franſoni 
und Vareſini bevorſtehe. 
Rom, 29. Juli. Heute wurden 5 Millionen 5% Certifi⸗ 
kate ausgegeben. 
om, à. Aug. Mittelſt Finanzminiſterialerlaß iſt die 
Orange⸗ u. Limonenſteuer proviſoriſch aufgelaſſen worden. 


ueberſicht. 

Breslau, 9. Aug. Die Mittheilung unſeres Berliner ⸗Korreſpon⸗ 
denten, das Miniſterium habe beſchloſſen, unter gewiſſen Modalitäten 
den engern Bundesrath zu beſchicken, iſt von der D. Ref. als unbe: 
gründet widerlegt worden. Eine Entgegnung deſſelden Korrefponden: 
ten, die wir unten geben, bleibt bei der Behauptung ſtehen, jene Nach⸗ 
richt ſei aus ganz zuverläßiger Quelle gefloſſen, und ihre Wahrheit 
nicht zu bezweifeln. Nur könne wohl der Fall eingetreten ſein, daß 
bei der Verwirrung, die innerhalb der öſterreichiſchen Partei ſelbſt über 
die Berufung des engeren Rathes entſtanden, das preußiſche Kabinet 
für den Augenblick von der Ausführung feines Beſchluſſes abſtehe. — 
Die Nachrichten jenes Korreſpondenten, von dem uns auch obige Mit⸗ 
theilung zugegangen iſt, haben ſich bisher immer, trotz mannigfacher 
Berichtigungen der D. Ref. als authentiſch erwieſen. Doch wünſchen 
wir ſehr, daß die Berichtiger dieſes Mal Recht behalten mögen, und 
von den Thatſachen ſpäterhin nicht widerlegt werden. 

Nach der Conſt. Ztg. hat der Prinz von Preußen eine ſehr 
ernſthafte Unterredung mit Hrn. v. Radowitz gehabt, und habe dieſer 
es entſchieden abgelehnt, ſeine gegenwärtige unverantwortliche Stellung 
mit einer verantwortlichen zu vertauſchen. 

Es iſt die Rede davon, daß Hr. v. Ladenderg, der in Abweſenheit 
des Finanzminiſters v. Nabe für dieſen zeichnet, in dieſer Stellung 
verbleiben und Hr. v. Uechtritz zum Kultus⸗Miniſter ernannt wer⸗ 
den ſoll. 

Das Londoner Protokoll vom 2. Auguſt iſt nunmehr der Defe 
fentiſchkeit übergeben. (S. unter Schleswig⸗Holſtein.) 

Die Nichtachtung der Rechte Deutſchlands bleibt in biefem Protokoll 
dieſelbe, wie in dem vom 4. Zuli, Der öſterreichiſche Geſchäftstraͤger 
ift bei der Konferenz zugegen geweſen, hat aber nicht mit unterzeichnet, 
ſondern die Sache vorläufig feiner Regierung vorgelegt. Der preu⸗ 
ßiſche Geſandte, Ritter Bunſen, war nicht erſchienen, hatte aber 
Bord Palmerſton eine Note zugeſtellt, in welcher er die Gründe aus⸗ 

einanderſetzte, welche Preußen verhindern, auch nach der vorgenom⸗ 
menen Modiftkation den Londoner Beſchlüſſen beizutreten. — Am 4. hat 
Bunſen London verlaſſen, um ein Bad am Rhein zu beſuchen. Dem 
Gerichte, er ſei abberufen, wird auf das Entſchledenſte widerſprochen. 

Vom Kriegsſchauplatze immer noch wenig Erhebliches. Auf die 
Bekanntmachung des däniſchen Kriegsminiſters Hanſen, wegen Behand: 
lung der Gefangenen, die in Schleswig⸗Holſtein nicht heimaths berechtigt 
find, hat Williſen gleichfalls eine Bekanntmachung erlaffen, worin 
er zunächſt die Behauptung des Minifters, daß die ſchleswig⸗holſteinſche 
Armee nicht unter dem Schutze des Völkerrechts ſtehe, zurückweiſt und 
deshalb auch die Behandlung der Gefangenen nur als Kriegsgefangene 
verlangt, gleichviel, ob ſolche in den Herzogthümern heimathsberechtigt 
find, oder nicht; ſollte jedoch der Miniſter bei feiner Auffaſſung ver: 
bleiben, ſo würden die däniſchen Gefangenen dafür haften, daß dieſer 
Avent en, — indem alsdann vollſtändige 

Nach ein 2 
Schaden, — andern Bekanntmachung des Generals vom 7., iſt der 
dentend, uns durch den Unglücksfall in Rendsburg entſtanden, unbe: 
telegeaphifebe u wenige Menſchenleben verloren gegangen. Eine 
8 18 beben aus Hamburg vom 8. ſtellt das Unglück 

jedoch a dar. Wir verweiſen auf die offizielle Bekann t⸗ 
machung, die wir unten Wttbeilen. 

Die Nachricht, daß I. Armee- Corps von öſterreichiſchen, bairiſchen 
und würtembergiſchen 15 gebildet werden ſoll, um in nördlicher 
Richtung vorzugehen, wird wieberbelentuch gemeldet. Der angebliche 
Zweck, um Holſtein beſe en zu laſſen, fol jedoch nur die Abſicht einer 
ernſten Demonſtration gegen Preußen verber en. Man will Letzterem 
die Verbindung mit Baden abſchneiden und die Staasſtreiche, welche hier 
dor ſich gehen ſollen, wenn der rechte Zeitpunkt da fein wird, militl⸗ 
riſch decken. So wenigſtens meldet uns die Conſt. Zeitung. 

Nach der Rückkehr des Herrn v. Wintzigerode von Beriin ſcheint man 
in Naſſau anderen Sinnes geworden zu fein und win dei der union 
verbleiben. Dieſe Umftimmung ſoll der naſſauiſche Miniſter aus einer 
unterredung mit dem Könige davon getragen haben, welcher im er. 
klärt habe, daß das Zuſammengehen Naſſaus mit Preußen, in oder 
außer der Uniuon nicht genügt, daß er das Verbleiben in der Union 
als eine Ehrenpflicht der Fürſten betrachte. 1 

Die Weigerung der heſfen⸗darmſtädtiſchen Regierung auf die Vor 
ſchläge Oeſterreichs einzugehen, war das Reſultat einer Kabinetsfrage. 

Das badiſche Miniſterium wird nächſtens eine Antwort auf die von 
der öſterreichiſchen Regierung wegen der Verlegung der badiſchen Trup⸗ 
den nach Preußen verfaßten Circular⸗Depeſche, ausgehen laſſen. 


Das Plenum hat 


In Dresden hat ſich nunmehr auch die erſte Kammer für kempe⸗ 
tent erklärt. 

Der Konflikt zwiſchen der franzöſiſchen Nat.-Verſammlung und dem 
präſidenten der Republik wird von Taze zu Tage tiefer. So hat die 
Kommiifion, welche den für das Lager bei Verſallles nothwendigen 
Kredit prüfen ſollte, ein Mitglied zum Vorfigenden gewählt, welches 
ſich dagegen erklärt hatte. Die Errichtung dieſes Lagers iſt bekannt⸗ 
lich eine Konzeption des Kriegsminiſters Hautpoul, der das Ver⸗ 
trauen des Präſidenten beſitzt; Changarnier, der Liebling der 
egislativen, war dagegen. Nach einer telegraphiſchen Depeſche vom 7. 
wird die Errichtung des Lagers unterbleiben, doch iſt nicht angegeben, 
ob die Verſammlung den Kredit verweigert, oder ob der Kriegsminiſter 
den Anttag zurückgezogen hat. 

Rothſchild's Einttitt in das engliſche Unterhaus iſt einſtweilen 
mit 142 Stimmen gegen 106 abgelehnt, und die Angelegenheit bis zu 
der nächſten Seſſion verſchoben worden. 

Der neue Präſident der vereinigten Staaten hat fein Kabinet 
gebildet. Die Zuſammenſetzung deſſelben tft nach den Journalberichten 
der Art, um dem Präſidenten das öffentliche Vertrauen zu ſichern. 


Preußen. 

Berlin, 8. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Bürgermeiſter Brandt in Brandenburg 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am königlich ſchwediſchen und norwegiſchen 
Hofe, Kammerherr von Braſſier de St. Simon, von 
Stockholm. (St.⸗Anz.) 

Die heute ausgegebene Nr. 29 der Geſetzſammlung enthält das 
Patent, die Erneuerung des Louiſen⸗Ordens betreffend. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc., beſtimmen auf den Antrag des, unter Vorſitz Ihrer 
Majeſtät der Königin, Unferer vielgeliebten Gemahlin, am 23. 
April d. J. zu Charlottenburg gehaltenen Kapitels des Louiſen⸗ 
Ordens, wie folgt: Es ſoll auf Veranlaſſung des erhebenden 
Beiſpiels, welches der hingedende Patriotismus vieler Frauen 
und Jungfrauen in den Jahren 1848 und 1849 durch Pflege 
von Verwundeten und durch andere hochherzige Handlungen ge⸗ 
geben hat, eine Erneuerung des Louiſen⸗Ordens ſtattfinden, und 
zwar ausſchließlich zur Vertheilung an ſolche Frauen und Jung⸗ 


frauen, die in den beiden gedachten Jahren ſich um das Vater⸗ 


land verdient gemacht haben. Das Ordenskreuz, das Wir bei 
dieſer Gelegenheit verleihen werden, wird ſich von der urſprüng⸗ 
lich beſtimmten Dekoration dadurch unterſcheiden, daß der Avers, 
ſtatt der Jahreszahlen der Befreiungskriege, die Zahlen dieſer 
beiden Jahre zeigt. Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem königlichen Inſiegel. Gegeben 
Sansfouci, den 15. Juli 1850. (L. S.) Friedrich Wil: 
helm. Graf v. Brandenburg. 

Berlin, 8. Auguſt. [Entgegnung.] Es if ſoeben 
in Beziehung auf eine wichtige von mir mitgetheilte Nachricht 
eine Berichtigung der „Deutſchen Reform“ erfolgt. Ich 
hatte gemeldet, daß man ſich innerhalb des Staatsminifteriun 8 
über gewiſſe Modalitäten geeinigt habe, unter denen man auch 
preußiſcher Seits zu einer Theilnahme an dem engeren Bundes⸗ 
rathe geneigt fein würde. Das miniſterielle Blatt bezeichnet dies 
als ungegründet. Es wird mir im Augenblicke nichts übrig blet⸗ 
ben, als dieſer Berichtigung, die doch wahrſcheinlich aus einer bö- 
hern Inſplration kom ent, Glauben zu ſchenken; ich bin es mir 
aber den Leſern dieſer Zeitung gegenüber ſchuldig, hierbei Fol⸗ 
gendes binzuzufegen. Erſtens heißt es in der Berichtigung des 
miniſtetiellen Blattes ſelder: „Wahrſcheinlich in Folge dieſer durch 
die Zeitungen verbreiteten Nachricht wird hier das Gerücht über 
derartige Berathungen in offiztellen Kretſen verbreitet.“ Die 
Sache iſt aber eben umgekehrt: die von mir gegebene Nachricht 
war und iſt in offiziellen Kreiſen verbreitet, und deshalb theilte 
ich ſie mit. Und es wäre doch auch in der That wunderbar, 
wenn erſt eine Nachricht „in offiziellen Kreiſen“ dadurch Glauben 
fände, daß ſie durch die Zeitungen verbreitet wird, wenn ſie eben 
nicht auf wirklicher Wahrheit deruhte. Meine Quelle war eben 
eine derartige, daß ich fie für eine offizielle und deshalb 
gut unterrichtete halten durfte, und eden darum wird man es 
wahrlich natürlich finden, daß in einer Zeit, wo man in der Po: 
litie leider wieder darauf angewieſen iſt, das mühſam zu ethor⸗ 
chen und zuſammenzutragen, was hinter verſchloſſenen Thücen im 
Dunkel des Geheimniſſes vorgeht, der Berichterſtatter ſolchen „of⸗ 
ſiziellen Kreiſen“ traut. Zweitens und endlich aber hat wich 
meine bisherige Erfahrung auch gelehrt, ſolche Berichtigungen, 
felbft wenn fie in derartigen Blättern wie die „Deutſche Reform“ 
ſtehen, mit Mißtrauen aufzunehmen und fie nach den augenblick⸗ 
lichen Umſtänden zu beurtheilen. Es iſt mir deshalb jedenfalls 
die Vermuthung geſtattet, daß dieſe Nachricht, eben meil fie in 
offiziellen Kreiſen verbreitet war und ſogar, wie ich hinzufügen 
darf, mit ſehr ernſter und gewichtiger Miene erzählt wurde, 
wirklich auf Wahrheit beruhte, daß man nun hinterher aber, wo 
man ſieht, daß die wirkliche Konſtituirung des engeren 
Bundesrathes innerhalb des bundestäglichen Heerlagers 
ſelber auf Schwierigkeiten ſtößt, wo man alſo hier vielleicht 
über die Schwierigkeit einer Entſcheidung über die eventuelle Be⸗ 
theiligung an dieſem engeren Rathe ganz hinwegzukommen hofft, 
durch die zu früh in die Oeffentlichkeit gelangte Mittheilung deſ⸗ 
ſen, was man beabſichtigte, unangenehm berührt wird, und ſich 
deshalb bemüht, die ganze Sache in Abrede zu ſtellen. Ich bin, 
ſage ich, zu dieſer Vermuthung wenigſtens berechtigt nach dem 
Vorgange anderer Fälle. Für jetzt aber will ich die in einem 
miniſteriellen Blatte enthaltene Berichtigung als eine Zuſi⸗ 
cherung acceptiren, daß man preußiſcher Seits eben in kei⸗ 
nem Falle gewillt und geſonnen iſt, irgendwie mitzuwirken 


bei der etwa erfolgenden Wiederherſtellung der alten Bundes⸗ 


organe und dem miniſteriellen Blatte dankbar fein für dieſe 
Zuſichernug. Ich werde deshalb aber auch nicht unterlaſſen 
ſtreng und genau über die Widerſprüche zu wachen, in die man 
hiergegen etwa gerathen ſollte; ich werde dann auf meine Nach⸗ 
richt und dieſe angebliche Berichtigung zurückkommen, und 
win für jetzt noch nicht hoffen, daß auch in dieſem Falle wieder 
eintrete, was bereits oft erfolgt if: daß nämlich die Thatſa⸗ 
chen einer fpäteren Zeit genau die Veftätigung von dem bringen, 
was früher mit Worten in Abrede geſtellt wurde, daß alſo die 
ſo berichtigten Nachrichten eben nur zu richtig waren, nur daß 


ſie noch den Vorzug hatten, etwas früher, als es an manchen 
Stellen angenehm war, Aufſchluß über bie wahre Sachloge 
zu geben. ; 
(Vermiſchte Nachrichten.] Der Miniſter des Innein, 
Fleiherr v. Manteuffel, welcher feit vorgeſtern nach feinem 
Gute in der Laufig gereift iſt, wird für heute Abend zurück er⸗ 
wartet. Die allerdings auffallende Reiſe des einflußreichſten und 
bedeutendſten Mitgliedes. des November⸗Miniſteriums, während 
Se. Majfeſtät der König dem Feldzeugmeiſter Haynau, dem 
Grafen Chambord ein Feſt gab, zu dem alle Minifter eingela⸗ 
den waren, und die Abweſenheit des Herrn v. Manteuffel 
während des geſtern abgehaltenen Miniſterrathes, haben hier 
allgemein das Gerücht von einem devorſtehenden Rücktritt deſſel⸗ 
ben verbreitet. Die nächſten Tage werden uns wehl Aufklärung 
über die Wahrheit oder Wahrſcheinlichkeit jenes Gerüchtes brin⸗ 
gen; bis jetzt ſoll den dem Miniſter Naheſtehenden darüber nichts 
bekannt fein. — Betreffs des geſtrigen Prozeſſes des zum Tode 
verurtheilten Trzetezak hören wir, daß ſowohl der Staats⸗ 
anwalt Meier, als auch der Verurtheilte ſelbſt ein Begnadi⸗ 
gungsgeſuch bei dem Könige einreichen werden. Gleichzeitig 
wird der Angeklagte durch ſeinen Vertheidiger, Juſtizkommiſſarius 
Deyks, die Nichtigkeitsbeſchwerde einlegen laſſen. (C. B.) 
Heute rückten die bisher in Magdeburg ſtationitten mobilen 
Batterien des Garde⸗Artillerie⸗Regiments, ſowohl reis 
tende als Fuß⸗Artillerie, wieder in Berlin ein. — Am 5. d. M. 
kamen hier 655 Perſonen an und reiſten 682 ab. Abgereiſt der 
Appellations⸗Gerichts⸗Präſident v. Gerlach nach Magdeburg. — 
Als ein erfteulicher Beweis, wie das konſtitutionelle Leben all⸗ 
mälig im Volke Wurzel ſchlägt, verdient angeführt zu werden, 
daß die Stromſchiffer zu Danzig vorgeſtellt haben, wie ihr 
Gewerbe ihnen die Theilnahme an den Wahlen zur Volks⸗ 
vertretung in ihrem heimathlichen Wahlbezirke meiſt unmög⸗ 
lich mache, weshalb ſie bitten, ihnen einen geſetzlichen Weg zu 
eröffnen, um von ihrem Wahlrecht jederzeit Gebrauch machen zu 
können. (C. C.) 
Wie uns glaubhaft mitgetheilt wird, hat geſtern Se. königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen eine längere ſehr ernſte 
Unterredung mit Heren v. Radowitz gehabt. Nach dem, 
was man über den Inhalt dieſer Unterredung hört, hat Herr 
v. Radowitz die Abſicht, feine bisherige unverantwort⸗ 
liche Stellung mit einer verantwortlichen zu vertau⸗ 
ſchen, entſchieden von ſich gewieſen. 
man auch in den höchſten Kreiſen auf das Lebhafteſte fühlt, wie 
nur eine ſolche Abſicht die Haltung des Generals und den Ein⸗ 
fluß, welchen er zu üben geſucht hat, rechtfertigen würde. Auch 
dort täuſcht man ſich alſo darüber nicht, daß auf alle Fälle die 
bisherige Stellung des Herrn v. Radowitz in der gegenwärtigen 
Kriſis unſerer Angelegenheiten nur zerſtötende Wirkungen aus⸗ 
üben kann. — Es iſt bekannt, daß während des mehrwöchentli⸗ 


chen Urlaubs des Finanzminiſters v. Rabe, deſſen Funktionen 
‚von dem Kultusminiſter, Herrn v. Ladenberg, verſehen werden. 


Aus Kreiſen, welche unterrichtet zu ſein pflegen, geht uns die 
Vermuthung zu, daß dieſes Verhältniß ein bleidende® werde, nicht 
blos weil Herr v. Rabe noch am Tage feiner Abreiſe über feinen 
Wiedereintritt zweifelhaft geweſen iſt, ſondern weil damit gewiſſe 
längſt erwartete Kombinationen‘ über eine anderweitige correctere 
Beſezung des Kultusminiſteriums in Verbindung gefegt werden. 
An die Kombination, welche den Namen des Herrn Profeſſor 
Stahl nennt, glauben wir ſelbſt nicht. Wohl aber ſcheint uns 
die, welche den Herrn v. Uechtritz als Nachfolger des jetzigen 
Kultusminiſters bezeichnet, nicht unwahrſcheinlich. Der früher 
wiederholt dazu defignirte Herr Bunſen ſcheint jetzt ganz außer 
Betracht zu bleiben. (Conſt. 3.) 
Statt der Prügelſtrafe, die nach der Hausordnung des hie⸗ 
ſigen Stadtvoigtei⸗Gefängniſſes in einzelnen Fällen, z. B. 
zur Strafe für den Ausbruch aus dem Gefängniffe ꝛc. angewen⸗ 
det wurde, wird künftig die Lattenſtrafe eintreten. Es iſt be⸗ 
reits zu dieſem Behufe der Boden eines Zimmers (des fog. Pol: 
lackenkcuges) aufgeriſſen worden, um die Latten ſo anzubringen, 
daß unterhalb derſelben ein leerer Raum bleibt. (Sp. 3.) 
Die Verurthellungen zu lebenswieriger Zuchthaus⸗ 
firafe wegen 4. Diebſtabls,] welche nach Aufhedung der 
Zukular⸗Verordrung vom 26. Februar 1799 gegenwärtig auf 
Grund der landrechtlichen Vorſchriften ziemlich häufig ausgeſpro⸗ 
chen werden, haben Gelegenheit gegeden, auf die unangemeſſene 
Härte der letzteren, namentlich dann, hinzuweiſen, wenn entweder 
der noch undeſtrafte Diebſtahl, oder die früher beſtraften Dieb: 
ſtähle zu den kleinen gehören. Dies Mißverhältniß der Strafe 
iſt häufig allerdings vorhanden; es konnte nicht verkannt werden, 
daß die Abhülfe auf dem legislativen Wege zu bewirken ſel; es 
fragte ſich aber ferner, in welcher Weiſe legislativ eingeſchritten 
und wie weit hierin gegangen werden ſollte. — Die Berathun⸗ 
gen hierüber wurden gleich nach dem Eiſcheinen das die Zirkular⸗ 
Verordnung aufhebenden Geſetzes vom 18. Dezember 1848 im 
Juſtizminiſterium eröffnet; indeſſen beſtätigten die von einigen 


Gerichtshöfen erforderten Gutachten, daß ſich die Sache keines⸗ 


weges fo leicht ausführen laſſe, als es den Anſchein hatte. — 
Die landrechtlichen Beſtimmungen über Dlebſtahl, Raub u. km. 
beruhen auf einer fo eigenthümlichen Theorie, und ſteben mit 
einander in einem ſo innigen Zuſammenhange, daß es nicht rath⸗ 
ſam erſcheinen konnte, einzelne Beſtimmungen berauszureißen und 
einer Abänderung zu unterwerfen. Auch würde es dem allge⸗ 
mein gefühlten Bedürfniſſe, daß die Strafgeſetzgebung hinſichtlich 
des Verbrechens des Diebſtahles dringend Verbeſſerung in Ans 
fpru nimmt, nicht abgeholfen haben, wenn man ſich etwa dar 
auf hätte beſchränken wollen, den Weg der Geſetzgebung einzu⸗ 
ſchlagen, um die Rückfallsſtrafen bei dem Verbrechen des Dieb⸗ 
ſtahls, oder wohl nur gar die Rückfallsſtrafen bei kleinen Dieb: 
ſtählen anders zu beſtimmen. Es wurde daher vorgeſchlagen, 
und namentlich war dies die Anſicht des oberſten Gerichtshofes, 
den ganzen 14. Abſchnitt des Strafrechts, „Von Beſchädigung 
des Vermögens überhaupt und Entwendungen inſonderheit“ im 
legislativen Wege durch zweckmäßigere Anordnungen zu erfegen 
und aus dem Entwurfe des Strafgeſetzduches (deſſen vollſtändige 
Berathung mit den Kammern nicht erwartet werden durfte) die 
auf das Verbrechen des Diebſtahls und die damit in Ders 
bindung ſtehenden Verbrechen, der Unterſchlagung, des Raubes, 
der Erpreſſung Bezug habenden Beſtimmungen zu einem beſon⸗ 
dern Geſetze zu vereinigen. 


Es ſcheint, daß 


Das vierteljabrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ktt. 15 Sgr., außerbalb in allen Tbeilen der Monarchie 
inel. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 .. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei · 
ten Feiertage. 
ev 


rätung. 


1850. 


So bedenklich es nun auch erſchien, einen Theil des i 
nen Strafrechts abgefondere ee: a 
bringen, fo wurde gleichwohl, weil das Bedürfniß als ein dein⸗ 
gendes anerkannt wurde, ein ſolcher Geſetzentwurf verbreitet. In⸗ 
zwiſchen verhinderte der außerordentliche Umfang der den 
mern obliegenden Arbeiten, den Gegenſtand noch in der verflol⸗ 
ſenen Sitzungsperiode zur Erledigung zu bringen. Bis dies in 
der künftigen, durch Vorlegung des ganzen Strafgeſetbuchee, 
oder eines beſonderen Geſetzes über Diebſtahl u. f. w. geſchehe, 
iſt längſt Sorge getragen worden, die in vielen Fällen fi her⸗ 
ausſtellende Härte des beſtehenden Geſetzes im Gnadenwege zu 


mildern. — Wenn die wegen 4. Diebſtahis ergangenen, auf le⸗ 


benswierige Zuchthausſtrafe lautenden Erkenntniſſe zur 

Beftäcigung eingereicht werden, fo wird in den Ba, ae m 
Milderung der erkannten Strafe ſich befürworten läßt, dahin ans 
getragen, daß es zunächſt bei der erkannten Strafe verbleibe, dem 
Verurtheilten aber bei guter Führung, nach Ablauf feiner bes 
ſtimmten Strafzeit, ſeine Begnadigung in Ausſicht geſtellt werde. 
Zu dem Ende wird im Juſtiz⸗Minſſterium jeder einzelne Fall, 
obatd das Erkenntniß, Behufs Einholung der allerhöchſten Bes 
ſtätigung, mit den Akten eingeht, einer forgfältigen Prüfung un⸗ 
terworfen, und nach Berückſichtigung allet Verhältniſſe die Friſt 
beſtimmt, welche Sr. Majeſtät zur allerhöchſt zu erfordernder 
Berichtserſtattung vorgeſchlagen werden fol. Dieſe varlict je 
nach der Eigenthümlichkeit des Falles von Einem Jahte dis zu 
15 und mehr Jahren. — Auf dieſe Weiſe iſt geſchehen, was 
unter den obwaltenden Umftänden zu thun möglich war; man 
wird ſich bei den getroffenen Maßnahmen bis zur legislativen 
Regelung der Angelegenheit" um fo mehr beruhigen dürfen, als 
ſich auf der andern Seite nicht verkennen läßt, daß die Strenge 


des Geſetzes auch nicht ohne heilſamen Einfluß auf die 48 
(. C.) 


Sicherheit geweſen ift. 

Köln, 6. Auguſt. Prinz Adalbert von Preußen traf 
geſtern Nachm. 6 Uhr, von Münſter kommend, hier ein und ſtieg 
im Hof von Holland ab. Der Prinz wird die Artillerie auf der 
wahner Haide inſpiziren. (Ref.) 

Aachen, 7. Auguſt. (T. D.] Geſtern traf mit dem letz⸗ 
ten Zuge von Köln Herr Guizot, ven Wiesbaden kommend, 
hier ein und reiſte heute Morgen nach Paris zurück. (C. C.) 

Münſter, 4. Auguſt. Geſtern Abends wurde der Rome 
mandirende des 7. Armeekorps, General⸗Lieutenant v. d. Grö⸗ 
ben, mittelſt telegraphiſcher Depeſche zum Miniſter⸗ 
rath nach Berlin berufen. Sämmtliche Mannſchaften aus 
den Jahren 1846 bis 1850 inkluſive haben die Weiſung er⸗ 
halten, ſich zur Reviſion zu ſtellen. Dem Vernehmen nach ſteht 
eine Mobilmachung des ſiebenten Armeekorps in Kurzem bevor. 

(K. Z.) 
Deutſchlan d. 

Frankfurt, 4. Auguſt. Der öſterreichiſche Geſandte Graf 
v. Thun kehrte noch geſtern Abend von ſeinem Ausfluge nach 
Darmſtabt zurück. Er hatte den geſtrigen Tag, einer Eins 
ladung des Großherzogs von Heſſen folgend, bei dieſem in des⸗ 
ſen Sommer:Refidenz Auerbach zugebracht. Der König von 
Baiern war ebenfalls daſelbſt anweſend. (N. K.) 

Frankfurt, 5. Auguſt. Der Miniſter von Wintzige⸗ 
gerode iſt von Berlin mit dem befeſtigten Glauben zuruͤck⸗ 
gekehrt, daß Preußen die Union durchführen werde. 
Auf den Herzog von Naſſau ſoll dieſe Nachricht Eindruck ge⸗ 
macht haben. Dazu kommt, daß er wohl nicht ohne Grund im 
Falle längeren Schwankens eine Beſetzung des Landes durch 
pteußiſche Truppen beſorgen müßte. Wir erfahren als durchaus 


zuverläßig, daß Herr v. Wintzigerode von jetzt an das Berblets⸗ 


den bei der Union jur Kabinetsfrage erheben wird. 
— Privat Mittheilungen kundiger Perſonen aus dem 
beftätigen die heute ſchon in der Preſſe Angabe, 
das öſterreichiſche, baieriſche und würtembergiſche Truppen, dor⸗ 
yed' ch im Intereffe Schleswig⸗Helſteins, gegen Norden 

bre wan werden. Hier theilt man die von Süden ber d 
geäußerte Anſicht, daß es ſich dabei nur um eine Feindſeligkelt 
gegen Preußen und die Union handelt. Mit ängftlicher Spans 
nung wartet daher ein Jeder die nun unvermeidlich gewordenen 
energiſchen Gegenmaßtegeln des berliner Kabinets ad. Wenn 
ferner von „groß deutſcher“ Seite die Behauptung gewagt wird, 
Preußen ſei „gezwungen“ worden, den weiteren Ausmarſch 
badiſcher Truppen abzuſtellen, fo hoffen wir, daß dieſen ſchmäh⸗ 


folgt. K. 3. 
Frankfurt a. M., 6. Aug. In Wiesbaden bange 


ſich nach und nach die Anhänger des een von BEE r 


dem dort ſtattfindenden legitimiſtiſchen K rete Häupter 
der Partei ſind bereits eingetroffen. ee ſelbſt wird 


nächſten Sonntag erwartet. Gleichzeitig vernehmen — aus 


Ems, daf Herr Guizot dort angelangt if- annten 
Unterhandlungen zwiſchen den beiden bourbomifhen Linien machen 
es nicht un r ahrſcheinlich, daß feine Reife nach Ems und 


des Hern Thiers nach Brüſſel mit dem legitimiſtiſchen Kon⸗ 
greß in Zuſammenhang ſtehen. (Nat. 3.) 
Karlsruhe, 4. Auguſt. unser Minifter des Acußern if 
gegenwärtig damit deſchäftigt, eine Antwort auf die von der 
öſterreichiſcen Regierung wegen der Verlegung 
unferer Truppen nach Preußen erlaſſene Cirkulardepeſche 
vom 21. Juli abzufaffen- Sie wird dem Staats⸗Miniſterium 
vorgelegt und ſodann an fämmtliche Regierungen gleichfalls als 
Cirkulardepeſche geſandt werden. Sollte unſere Regierung wegen 
der beſchloſſenen und jekt ausgeführten Maßregel der Truppen ⸗ 
Dislakation von öſterreichiſchet Seite ber angegriffen werden, fo 
könnte es wobl für fie auf keine angenehmere Welſe geſchehen, 
als es in dieser Note der Fall if. Ihr logiſcher Zuſammen⸗ 
hang, ihre Motivirung ift fo ſchwach, daß man fie mit den 
eigenen Worten ſchlagen kann. Denn alle die Thatſachen, die 


im vorderen Theile angeführt werden, find eben fo viele Argus 


mente, wie für die Nothwendigkeit der Ausführung, fo für die 
vollkommen rechtliche Stellung, welche unſere . dem 
Bunde und unſerem Lande gegenüber einnahm. Was ſich aber 
dort in den Nachſätzen daran knüpft, iſt Alles eher, als am 


logiſche Schlußforderung. Mit der Beantwortung glauden wir, 


wird die Sache wohl abgethan fein. Freillch ſehen die Groß⸗ 
Deutſchen und Ultramontanen bereits im Geiſte die Verwirk⸗ 


lichen Gerüchten die that ſächliche Widerlegung auf dem Fuße | 


—— — 


— — 


terſuch 
mit Ausnahme der Mordabſicht, in allen Stücken einräumt, da⸗ 


Se. 


durch 


lichung ihrer Pläne und Hoffnungen, ſchon glauben ſie das 
„unglückliche, gezwungene, von nicht deutſchen Truppen beſetzte“ 
Baden wieder frei und zur beſſern Sicherung von den rein 
deutſchen Freiſchaaren und Kroaten bewacht; allein wir denken, 
dieſe Rechnung iſt ohne den Wirth gemacht, und der ſtarke 
Arm, der unſer Land ſchon einmal vor dem Untergang be⸗ 
wahrte, wird den Strich ziehen, über den hinaus ſich jene Ge⸗ 
lüſte nicht mehr wagen ſollen. (Ref.) 

art, 3. Auguſt. Zu dem neulich mitgetheilten 

Bericht über die Sitzung unſeres Staatsgerlchtshofes in 
dem Prozeß wegen der gegen Herrn v. Wächter⸗Spittler 
erhobenen Miniſteranklage bemerken wir nage daß, nachdem der 
Ankläger, Herr Schoder, auf die Vertheibigung des Angeklag⸗ 
ten replizirt hatte, dieſem das letzte Wort von dem Peäfidenten 
des Gerichtshofes gegeben wurde. Herr von Wächter ſuchte 
einige der Hauptpunkte des anklägeriſchen Plaidopers zu ent⸗ 
kräften. — Darauf ſchloß der Präſident mit folgenden Worten 
die Verhandlung: Ich erkläre die heutige Verhandlung für ge⸗ 
ſchloſſen. Tag und Stunde einer etwaigen weiteren Verhand⸗ 
lung oder der Verkündigung des Urtheils mit Gründen werden 
rechtzeitig durch die Preſſe zur öffentlichen Kunde gebracht wer⸗ 
den. Die Sitzung iſt aufgehoben. 

Stuttgart, 5. Aug. Bekanntlich wurde vor Kurzem ein 
Buchbinderlehrling, ein 15jähriger Burſche, gefänglich eingezogen, 
weil er ein abenteuerliches Komplott zur Aufhebung, beziehentlich 
zur Ermordung der königlichen Familien geſchmiedet haben ſollte, 
und die offiziellen Blätter machten beſonders deshalb viel Auf⸗ 
hebens davon, weil man im Stillen hoffen mochte, es ſtänden 
hinter dieſem einfältigen Burſchen ganz andere Leute. Die Uns 

hat aber, obgleich der Verhaftete die Anſchuldigung, 
von nicht das Mindeſte ergeben, und ſo iſt jetzt das Klügſte ge⸗ 

was geſchehen konnte: der König hat auf den An⸗ 

trag des Miniſteriums die ganze Unterſuch ung nie⸗ 
dergeſchlagen. (K. 8.) 

ſtadt, 6. Aug. Geſtern Mittag nach 1 Uhr haben 

Maj. der König Max von Baiern die hieſige Reſidenz 

verlaſſen und die Reiſe nach München angetreten; unſere Frau 

Großherzogin begleitete den königlichen Bruder 9 

a armſt. 3.) 

Gotha, 3. Auguſt. Auf eine Interpellation über die In⸗ 
ſtruktionen, welche der Bevollmächtigte der thüringiſchen Staaten 
von Gotha für den Zollvereins⸗Kongreß in Kaſſel erhalten, wurde 
von Seiten des Miniſteriums geantwortet, daß auch die hieſige 
Regierung den Zeitpunkt nicht für geeignet halte, durchgreifende 
Tarifänderungen zu beſchließen, daß jedoch, wenn die Vorſchläge 
Preußens die Zuſtimmung der übrigen Vereinsſtaaten finden foll: 
ten, dieſſeits ein Grund vorliege, denſelben unter beftimmten 
Modifikationen die Genehmigung zu verſagen. 

Schwerin, 5. Auguſt. Die Mitglieder des Schiedsgerichts 
in dem Verfaſſungsſtreite werden am 10ten d. M. in Lübeck 
zufammentreten, um fi dort der Prüfung und Entſcheidung 
deſſelben zu unterziehen. 

Neu⸗Strelitz, 3. Auguſt. Die Neu⸗Strel. Ztg. beſtätigt 
die Nachricht von der kürzlich zu Doberan ſtattgehabten Verlo⸗ 
bung des Herzogs Georg von Mecklenburg mit der Großfürſtin 
Katharina von Rußland. Vorgeſtern iſt der Großherzog und 
geſtern der Herzog Georg und die Großherzogin von Doberan 
wieder urückgekehrt. Der Herzog Georg iſt noch geſtern nach 
Stettin abgereiſt, um ſich von dort mit dem Dampfſchiffe nach 
Petersburg zu begeben, von wo derſelbe jedoch nach achttägigem 
Verweilen zurückzukehren gedenkt. 

Weimar, 6. Auguſt. ([Ein ſchöner Akt der Huma⸗ 
nitä ar beute von- unſerem Kirchenrathe Krauſe in der 
Stad geübt; es war die Trauung eines Paares, von wel⸗ 
chem der Bräutigam Jude, die Braut aber Chriſtin (proteſtan⸗ 
tiſchen Bekenntniſſes) iſt. Eben fo wie die Handlung ſelbſt, 
waren auch zwei Hauptmomente, die Rede und die Einſegnung 
ganz allgemein religiös gehalten, ſo daß kein Theil Anſtoß neh⸗ 
men konnte. Der Gott — ſo ſprach der würdige Geiſtliche — 
welcher ſowohl auf Sinat, wie auf Golgatha ſich als einen 
Gott der Liebe, als einen Vater aller Menſchen geoffenbaret, 
ſegne auch Ihren ehelichen Bund u. ſ. w. Der Braut, welche 
als Sängerin an dem königl. ſtändiſchen Theater in Prag ange⸗ 
ſtellt fehlte zwar das ſonſt in unſeren Geſetzen vorgeſchriebene 
Zulä! ts⸗Zeugniß ihres Geiſtlichen, da in Oeſterreich die ge: 
miſchten Ehen noch nicht geſtattet ſind; allein unſer Kultusmi⸗ 
niſterium ermächtigte den Geiſtlichen, in dieſem Falle von dieſer 
Forderung abzuſehen. — Seit dem Erſcheinen des neuen, die 
Miſchehen erlaubenden Geſetzes über die bürgerlichen und kirchli⸗ 
chen Verhältniſſe der Juden iſt dieſer Fall der zweite; bei dem 
erſten hatte der Oberrabbiner Dr. Heß in Eiſenach die Einſeg⸗ 
nung vorgenommen. (Nat. 3.) 

# Dresden, 8. Auguſt. [Die Kompetenzfrage in 
der erfien Kammer — Der Abg. Prof. Tuch. — 
Weinlig nach Kaſſel.] Die Kompetenzfrage iſt heute 
auch in der erſten Kammer entſchieden worden, und zwar er⸗ 
klärte die hohe Kammer die Ungültigkeit der ptoviforifchen 
Geſetze vom 1öten November 1848, und ihre Berechtigung, 
als damalige Mitkontrahenten derſelben auch zu ihrer Auf⸗ 
bebung mitzuwirken, mit Einſtimmigkeit. Die Frage, 
ob durch die Aufhebung des proviſoriſchen Geſetzes zur Adände⸗ 
rung der Verfaſſungsurkunde eine Abänderung der Verfaſſungs⸗ 
urkunde vorgenommen werde, wurde ſeltſamer Weiſe ver⸗ 
neint, und die Kammer erachtete deshalb die Anweſenheit der 
vorſchriftsmäßigen Anzahl Mitglieder (es waren nur 30 zugegen, 
23 fehlen noch) nicht für nöthig. Die hervorragendſten Redner 
waren Dberhofprediger Dr. Harleß und Superintendent Dr. 
Großmann von Leipzig. Der Letzte trat ganz im Sinne der 
proteſtirenden Ständemitglieder auf, indem er die Nichtigkeit der 
von der Regierung verſuchten Rechtsdeduktionen im Allgemeinen 
wie im Beſonderen treffend nachwies, und namentlich das Unge⸗ 
reimte der Behauptung, daß Proviſoria an und für ſich 
ſchon verfaſſungswidrig ſeſen, und ihre vorübergehende Gül⸗ 
tigkeit von ſelbſt erlöſche, nicht ohne Geiſtesſchärfe widerlegte; 
die einzige Erwägung, daß die Regierung durch die eiſerne 
Nothwendigkeit zu Verletzung des untergeordneten Rechts getrle⸗ 
den worden ſei, fühlte er ſich 
Juſtizminiſter Zſchins kp erklärte hierauf, die Regierung hätte 
ſich allerdings auch mit dieſem eweiſe einer höheren Nothwen⸗ 
digkeit begnägen können, indeß ſtänden ihr auch Rechtogründe 
in hinlänglicher Weiſe zu Gebote; alle dieſe Rechtsgründe feien 
von der zweiten Kammer am 2. August vouftändig anerkannt 


worden, und er erwatte, daß dies in gleicher Meife auch von der 
erften Kammer geſchehen werde. Derhofpredigee Hartep verzich⸗ 


tete ganz auf Erörterung der Rechtsfrage, welche von anderen 
Autoritäten ſchon anerkannt worden ſei; er hält Gehorſam für 
die erſte Pflicht der Stände, welchen es in einem der Revolution 


verfallnen Lande nicht zukomme, mit der Regierung zu markten; 


er erklärt ſich bereit, und rechnet ſich dies zu einer großen Ehre Exp 


an, definitiv gut zu machen, was im Jahr 1848 durch gleiche 
Verſchuldung der en und ber 1 proviſoriſch ſchlecht 
gemacht worden ſel. — Der Abgeordnete der Minorität des leip⸗ 
ziger akademiſchen Senates, Prof. Tu ch, if noch nicht wieder 
hier e da die Univerſität der Ausfertigung feiner Voll⸗ 
macht * en in den Weg legt. Namentlich verweigert 
der Dekan 2 A Fakultät, Prof. Drobiſch, mit Be⸗ 
ſtimmtheit ſeine Pay ie Der ehemalige Miniſter des In⸗ 
nern, geheime Rath Weinkig, geht heute zum Zollkongreß 

ſſel ab; der jetzt dort anweſende Oberzollrath von Zahn 


nach Kaf 
wird Kae noch wenige Zeit zu ſeiner Unterſtützung dort ver⸗ 


1 


dm. 


jedoch vollk beruhigt. Der 
e gene e d, feine Krifte der ade Schesulg Helens zu.mihmen — Ber 


weilen. Weinlig iſt allen Induſtriellen Sachſens als ein Ver⸗ 
theidiger verſtändig normitter Schutzzölle wohl bekannt; Niemand 
erkennt beſſer als er die außerordentliche Vortheile, welche Sach⸗ 
ſens Induſtrie und Handel durch den Eintritt in den deutſchen 
Zollverein davon getragen hat. Es läßt ſich mit Beſtimmtheit 
erwarten, daß er auch bei den gegenwärtigen Berathungen die 
realen Vortheile Sachſens nicht gegen weſenloſe Vorſpiegelungen 
eines künftigen öfterreichifchen Zollſyſtem aufs Spiel ſetzen wird. 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


Protokoll (A) der am 2, Auguſt 1850 im auswärtigen 
Amte zu London gehaltenen Konferenz. 

Zugegen: Der Geſchaftsträger von Oeſterreich, der Geſandte 
von Dänemark, der Botſchafter von Frankreich, der Staats⸗ 
ſekretär J. brittiſchen Maj. für auswärtige Angelegenheiten, 
der Geſandte von Rußland, der Geſandte von Schweden 
und Norwegen. N a 

Die zur Konferenz im auswärtigen Amte verſammelten Re⸗ 
präſentanten dieſer Mächte haben die Veränderungen, die in Folge 
des Abſchluſſes des am 2. v. M. in Berlin unterzeichneten Frie⸗ 
densvertrages mit dem Protokoll vom 4. Juni vorzunehmen 
ſind, in Etwägung gezogen. 25 

Nachdem dieſe Veränderungen des Wortlauts von den Be⸗ 
vollmächtigten von Dänemark, Frankreich, Großbritannien, Ruf: 
land und Schweden und Norwegen angenommen worden, äußerte 
der Geſchaͤftsträger von Oeſterreich feinen Wunſch, ſelbige zuvor 
ſeinem Hofe zur Genehmigung vorzulegen. 

Es wurde demnach beſchloſſen, zur Vollziehung des Proto⸗ 
kolls 10 ſchreiten, ſelbiges aber dem öſterreichiſchen Hofe offen 
zu laſſen. 

Derſelbe Beſchluß wurde in Betreff des preußiſchen Hofes 
gefaßt, deſſen Repräſentant dieſer Zuſammenkunft nicht beiwohnte. 

Koller. a Palmerſton. } 
Reventlow. Brunow. 
E. Drouin de l'Huys. J. E. Rehauſen. 
Protokoll (n) der am 2. Auguft 1850 im auswärtigen 
Amte gehaltenen Konferenz. 

Zugegen: die Bevollmächtigten von Oeſterreich, Dänemark, 
Frankreich, Großbrittanien, Rußland, Schweden und Norwegen. 

Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich, der Präfident der fran⸗ 
zöfifchen Republik, J. Maj. die Königin des vereinigten König⸗ 
reiches von Großbritannien und Irland, Se. Maj. der König 
von Preußen, Se. Maj. der Kaiſer aller Reußen und Se. Maß. 
der König von Schweden und Norwegen haben, in Betracht, 
daß die Auftechthaltung der Integrität der däniſchen Monarchie, 
als mit den allgemeinen Intereſſen des europäiſchen Gleichge⸗ 
wichts verknüpft, von hoher Wichtigkeit für die Erhaltung des 
Friedens iſt, auf den Wunſch St. Maj. des Königs von Düne: 
mark beſchloſſen, die vollkommene Uebereinſtimmung zu konſtati⸗ 
ren, welche zwiſchen ihren Kabinetten hinſichtlich der Aufrechthal⸗ 
tung dieſes Prinzips beſteht, und ihre zur Konferenz verſammel⸗ 
ten Bevollmächtigten ermächtigt, in ihren Namen folgende Er: 
klärung abzugeben: 

Abſchn. 1. Es iſt der gemeinſame Wunſch der vorgenannten 
Mächte, daß der Beſtand der gegenwärtig unter der Botmäßig⸗ 
keit Sr. däniſchen Maj. vereinigten Beſitzungen in feiner Integri⸗ 
tät erhalten werde. 5 j 

Abſchn. 2. In Folge deffen anerkennen fie die Weisheit der 
Anſichten, welche Se. Maj. den König von Dänemark beſtimmen, 
eventuell die Erbfolge⸗Ordnung in ſeinem königl. Hauſe dergeſtalt 
zu regeln, daß die Arrangements erleichtert werden, wodurch der 
vorgedachte Zweck ſich erreichen ließe, ohne die Beziehungen des 
Herzegthums Holſtein zu dem deutſchen Bunde zu beeinträchtigen. 

Abschn. 3. Es gereicht ihnen zur Freude, daß die in Berlin 
unter Vermittelung Großbrittanniens eröffneten Unterhandlungen 


bereits zur Unterzeichnung eines Vertrages zwiſchen Dänemark 


und Preußen in ſeinem eigenen Namen und im Namen des 
deutſchen Bundes geführt haben — ein Vertrag, welcher, wie 
ſie zuverſichtlich hoffen, die Herſtellung des Friedens zur Folge 
haben wird. 

Abſchn. 4. In der Abſicht, ihrerſeits von jetzt an ihren Wunſch 
zu bekunden, fo weit es von ihnen abhängt, den Abſchluß des in 
Abſchn. 2 des gegenwärtigen Protokolls erwähnten Arrangements 
zu erleichtern, behalten ſich die vorerwähnten Mächte vor, in Zu⸗ 
kunft eine Uebereinkunft zu treffen, um jenen Arrangements mit⸗ 
telſt eines Aktes europätſcher Anerkennung ein vermehrtes Unter: 
pfand der Stabilität zu verleihen. Man iſt übereingekommen, 
daß dieſe Berathung in London ſtattfinden ſolle und daß die be⸗ 
ſagten Mächte ihre Repräſentanten mit den zu dieſem Behufe 
erforderlichen Vollmachten verſehen werden. 

Reventlow. 3 
E. Drouin de l'Huys. 
Palmerſton. f 

(Durch die Nichtunterzeichnung des vorſtehenden Peotokolles, 
welches wir den engliſchen Blättern vom 5. d. entlehnen, von 
Seiten des preußiſchen Bevollmächtigten, iſt daſſelbe, da Se. Maj. 
der König von Preußen ausdrücklich im Eingange als Theilneh⸗ 
mer bezeichnet iſt, für jetzt mit völliger Nullität behaftet.) 

Rendsburg, 6. Auguſt. Das General⸗Kommando bringt 
zur Kunde: „Die Zeitungen enthalten eine Kundmachung, welche 
vom 1. d. datirt und vom däniſchen Kriegsminiſterium unter⸗ 
zeichnet iſt und dahin lautet, daß die ſchleswig⸗holſteinſche Armee 
nicht unter dem Schutze des Völkercechts ſtehe, und diejenigen 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften derſelben, welche in 
däniſche Gefangenſchaft gerathen, nicht als Kriegsgefangene 
behandelt werden würden. 

Für den Fall, daß dieſes Aktenſtück offiziell und echt ſein 
ſollte, ſieht ſich das General⸗Kommando der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Armee veranlaßt, bekannt zu machen, daß die 500 däni⸗ 
ſchen Gefangenen, welche bereits in unſern Händen ſind, ſo wie 
diejenigen, welche noch in unſere Hände fallen ſollten, ſͤmmt⸗ 
lich dafür haften,, daß der däniſche Kriegsminiſterial⸗Erlaß 
vom 1. d. gegen keinen ſchleswig⸗holſteinſchen Kriegsgefangenen, 
aus welchem deutſchen Lande er auch gebüctig ſei, in Vollzug 
geſetzt werde. 

Hauptquartier Rendsburg, den 6. Auguſt 1850. 

Das General⸗Kornmando. v. Williſen.“ 
Prof. Max Dunker aus Holland iſt jetzt auch hergekommen, 


Brunow. 
J. E. Rehauſen. 


nedey befindet ſich bekanntlich ſchon ſeit einiger Zeit zu gleichem 
Zwecke hier. 

Der ganze Weſten bis Tondern hinauf ift frei von Dänen, 
denn in Leck haben ſie ſich nur auf wenige Stunden vor dem 
25. v. M. ſehen laſſen. Meſkwürdig iſt es überhaupt, daß die 
Dänen ſich feit dem 25. v. A., alſo nach der Schlacht, die für 
fie ein Sieg fein fol, mehr zurückgezogen haben. (N. f. P.) 

Rendsburg, 7. Auguſt. So eben wird Folgendes be⸗ 
kannt gemacht: „Der komman dirende General läßt die Einwoh⸗ 
nerſchaft Rendsburgs benachrichtigen, daß die fo eben erfolgte 
lofion nur die Folge elne! Entzündung der Pulvervorräthe 
des Laboratorſums geweſen. Tie ſämmtlichen Pulverthürme der 

ung ſind außer Gefahr, und außer einigen etwa noch im 
Laboratorium liegenden Bomber ı find weitere Exploſionen nicht 
mehr zu beſorgen. Für den Aeriegszweck iſt der erwach⸗ 
jene Schaden ohne jede Bedentung. Nur wenige 
Menſchenleben ſind zu beklagen. a 

Die Einwohner Rendsburgs werden aufgefordert, ihre Häufer 
wieder in Stand zu ſetzen und ſich durch dieſen Unfall die ruhige 
Zuverſicht nicht rauben zu laſſen, mit der fie allen Exeigniſſen 
bisher entgegengeſehen haben. 

Ich kann nicht unteriaſſen, den Einwohnern Rendsburgs 
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ergeben bis jetzt die Zahl von 1347 (763 im 


meinen Dank für die ſchnelle Hülfe auszuſprechen, welche ſelbige 


bei dieſer Gelegenheit bewieſen haben. v. Williſen.“) 
Altona, 7. Auguſt, Abends. Um das Publikum hinſicht⸗ 
lich der Folgen einer heute in Rendsburg ſtattgehabten Erplofion, 
wodurch eln Theil des daſigen Laboratoriums in die Luft geflo⸗ 
gen iſt, zu beruhigen, iſt der Eſſendahn⸗Oirektion mitgetheilt 
worden, daß durch die Exploſion zwar ein bedeutender Schaden 
an den Dächern und Fenſtern der Häuſer entſtanden iſt und der 
Verluſt einiger Menſchenleben beklagt wird, daß im Uebrigen in 
militäriſcher Beziehung der Verluſt keineswegs bedeutend genannt 
werden kann. Die Exploſion iſt dadurch entſtanden, daß bei 
dem Stampfen von Shrapnells in die Stampfen Eiſenſplitter 
gedrungen waren, die nun, als fie mit dem zu ſtampfenden 
Material in Berührung geriethen, Funken von ſich gaben. 


Merkwürdiger Weiſe ſind die neun Arbeiter, die mit dieſer Ar⸗ 
beit beſchäftigt waren und ſich in dem Lokale befanden, von wo 


aus die Exploſion vor ſich ging, völlig unbeſchädigt geblieben. 
Die hieſigen Spritzen find mittelſt Extrazuges heute Abend 
nach Rendsburg abgegangen. 
Beim Abgange des Bahnzuges von Rendsburg (3%, Uhr) 
war das Feuer völlig gelöſcht. (H. C.) 
Kiel, 7. Auguſt. Geſtern Abend hörte man längere Zeit 
Kanonendonner von der See her, welchen die unmittelbar vor 
unſerm Hafen liegenden Schiffe nicht veranlaßten. Vermuthlich 
iſt manövrirt worden, oder Rußland hat es für nöthig gehalten, 
uns einmal wieder einige Noten zukommen zu laſſen, denn dieſe 
ruſſiſchen Kanonaden bilden den einzigen diplomatiſchen Verkehr, 
welchen Rußland mit der Statthalterſchaft unterhält. Es iſt das 
um fo begreiflicher, da die indirekte Intervention Rußlands für 
Danemark (durch die Demonſtration mit der Flotte) einen immer 
poſitiveren Charakter anzunehmen ſcheint. Denn wenn, wie man 
längſt weiß, tuſſiſche Kriegsſchiffe nicht allein zum Transport 
daͤniſcher Truppen ſich gebrauchen laſſen dürfen, ſondern auch 
Belagerungsgeſchütz ꝛc. zuführen, fo kann man von einer ruſſiſchen 
Neutralität oder einer bloßen Demonſtration wohl nicht mehr 
ſprechen. Uebrigens ſind nicht blos auf Fehmarn, ſondern auch 
in Eckernförde ſchwere Kanonen, Faſchinen ꝛc. ans Land gebracht, 
und nach der Meinung Mancher weiden wir bald bei einer 
Belagerung Friedrichsorts zu beobachten Gelegenheit ha⸗ 
ben, wie neutral die in der, Nähe liegenden ruſſiſchen Linienfchiffe 
ſich verhalten wollen, vielleicht kommen ſie ſo nahe, daß Kugeln 
aus der Feſtung ſie treffen müſſen, und alsdann können ſie uns 
ja des Friedensbruches beſchuldigen. Nach dem Friedenstraktat 
ſollte aber eigentlich Friedrichsort vorläufig wohl unangreifbar 
fein, da über dieſes Fort wie über Rendsburg bekanntlich ſpätet 
durch eine Kommiſſion entſchieden werden foll. (B.⸗H.) 
Aus dem Anhaltiſchen, 5. Auguſt. Hier eingelaufe⸗ 
nen Briefen zufolge iſt der Köthner ehemalige Oberlieute⸗ 
nant von Wutenau, welcher ſeit dem verfloſſenen Jahre in 
Schleswig⸗Holſtein als Hauptmann dient, kriegs rechtlich 
erſchoſſen worden. Er ſtand beim 13. Bataillon und hat, 
als er das Kommando an Stelle des verwundeten Major Lützow 
übernommen hatte, ſtatt vorwärts zur Retraite eg 
3 (M. 3.) 
In Tondern wüthet eine Horde Soldaten, wenigſtens find 
die Leute als Caſtelljäger gekleidet, ſonſt ſind es meiſtens alte 
Leute von 40—60 Jahren, ſogar Gebrandmarkte () unter ihnen. 
Jeder, deſſen treue, vaterländiſche Geſinnung nur einigermaaßen 
hervortritt, wird körperlich und geiſtig gemißhandelt; find die 
Männer fort, ſo verſucht man die Frauen oder Knechte zum 
Verrath zu zwingen, bindet ſie an Pfähle, legt Gewehre auf ſie 
an, damit ſie den Aufenthalt des Geſuchten angeben, und wenn 
man ſie auch vielleicht nicht tödtet, ſo martert man ſie noch 
ärger. Durch die neueſte Bekanntmachung des däniſchen Kriegs⸗ 
Minifteriums wird zwar kein ehrenhafter Name ſich abhalten 
laſſen, unſerer Sache zu dienen, allein es ſteigert doch die Er⸗ 
bitterung auf den höchſten Grad und immer unergründlicher 
und blutgefüllter wird der Abgrund werden, welcher Dänemark 
von den Herzogthümern ſcheidet. Aus Flensburg hat man 
Briefe, welche den dortigen Zuſtand als höchſt jammervoll ſchil⸗ 
dern.“ Alles, ſelbſt Kirchen, ſind mit Verwundeten angefüllt, 
alle Thätigkeit der Bewohner, ſelbſt der Damen, iſt auf ihre 
Wattung gerichtet, und muß es um fo mehr fein, da der größte 
Mangel an Aerzten dort iſt. Dennoch find unter den dortigen 
Verwundeten nur 105 Schleswig ⸗Holſteiner. Der Profeſſor 
Stromeyer mit feinen 15 Aerzten, welche freiwillig in Schleswig 
geblieben, wird den Dänen ſehr nützlich werden können, wenn 
man dieſe Leute in Thätigkeit läßt; am liebſten wäre uns frei⸗ 
lich, wenn ihre Sorge allein unſeren Verwundeten bliebe, welche 
fie auch brauchen, aber daran wird wohl nicht zu denken ſein. 
(Stromeper ſoll nach Kopenhagen abgeführt fein) (. 3.) 


Kopenhagen,. 6. Aug. Keine neueren Berichte vom Heere. 

In der vorigen Nacht, ſchreibt die „Berlingſche Zeitung“, ſind 
600 Kriegsgefangene an Bord eines der zu Gefangenſchiffen ein⸗ 
gerichteten Kriegsſchiffe gebracht worden (alſo 600, theilweiſe 
verwundete Menſchen auf das Zwiſchendeck eines Schiffes tn 
dieſer Hitze; die übrigen () würden gleichfaus auf Linienſchiſfe 
gebracht werden. „Kjöbnhavnspoſten“ ſagt, daß die Gefangenen 
auf drei älteren Kriegsſchiffen untergebracht ſeien, was wahrſchein“ 
licher iſt, als die Meldung der „Berlingſchen“, und auch von 
„Flyvepoſten“ beſtätigt wird. 5 * 

Die veröffentlichten Namens⸗Liſten der allein in hieſigen Hoſpi⸗ 
tälern liegenden, in der Schlacht bei Jdſtedt verwundeten Dänen 
Garniſons⸗Hoſpi⸗ 
tal, 234 im Chriſtianshavner Lazareth, 228 im Lazareth der 
Fuß garde, 122 im See⸗Hoſpitah) Mann; dazu gerechnet die 400 
in Flensburg liegenden, 137 nach Friedericta e eie und die 
11 im Helſingörer Krankenhauſe Aufgeführten, fo erhält man bis 
jetzt, ſo weit die Liſten reichen, die Zahl von 1 1 verwunde⸗ 
ten Dänen nach däniſchen Quellen, ungerechnet die in Schles⸗ 
wig und, andern Orten liegenden Verwundeten. 

Die „Berlingſche Zeitung“ berichtigt endlich die Zahl der 1500 
in Schleswig liegenden ſchleswig⸗ holſteiniſchen Verwundeten auf 
ungefähr 500. N 0 

In Flensburg waren am 1. Auguſt 36 Offiiere und 456 Ge⸗ 
meine und Unteroffiziere vom dänſſchen Heere und 148 Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner (in einem beſonderen Grabe) beerdigt. f 

Aus Fiensburg wird den „Poſtefterretninger“ geſchrjeben, daß, 
nachdem dort auf einen Poſten geſchoſſen, das Schießen in der 
Gerichtsbarkeit Flensburg verboten ſei und die Schildwachen mit 
geladenen Flinten auf ihren Poſten ſtänden. I 3 
erreich. 

Aus ſicherer Quelle vernehmen wir, 
daß die Angelegenheit des oberſten Gerichtshofes 
definitiv erledigt it. Ein Geſetz über deſſen Organiſation 
ſteht nebſt dem diesfälligen Vortrage des Juſtizminiſters auf dem 
Punkte, veröffentlicht zu werden. Der lombardiſch⸗venetianiſche 
Senat wird von Verona bierher übertragen werden. Für jene 
Kronländer, wo bereits die neue Strafprozeßordnung ins Leben 
getreten iſt, wird er die Funktionen eines reinen Kaſſationshofes 


O 
** Wien, 8. Aug. 
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„) Im Wiperſpruch mit obiger offiziellen Bekanntmachung ſteht fol⸗ 
gende aus Hamburg vom 8. 3 telegr. Depeſche. Die⸗ 
felbe lautet: „Hamburg, Donnerſtag, 8. Auguſt, Nachmittag 
2 Ahr. F. C. B.) Der Schaden, der durch den Unglücksfall in 
Rendsburg entſtanden, ſoll bedeutender ſein, als man Anfangs 
glaubte. Bereits ſind 80 Verunglückte beerdigt. Briefe und Reis 

fende, die fo eben mit dem Bahnzuge gekommen, ſprechen von 
Todten und ſchwer Verwundeten. Es ſollen an 600,000 (2) 
84 dan bee fein und ſammtiſche Häuſer der Aitjtadt follen 
eichen dieſer gemalti tragen. er 
387 däniſche Sefa Hk in Alton aus Rendsburg ange⸗ 
kommen. — Die Poſt nach Sriedrichsſtadt hat umkehren müſſen.“ 


in Nichtigkeitsbeſchwerden zu verſehen haben. Die Abtheilungen 
deſſelben werden nicht nach Nationalitäten, ſondern nach den ver⸗ 
ſchiedenen, innerhalb der Grenzen Oeſterreichs beſtehenden Geſetz⸗ 
gebungen gegliedert werden, wobei ſich jedoch die Zuziehung 
landes⸗ und ſprachkundiger Räthe von ſelbſt verſteht. — Der 
älteſte Sohn des Fürſten Metternich befindet ſich jetzt 
hier und wohnt in dem Palais feines Vaters auf dem Rennwege. 
Nu fl an d. 

Wie die preußiſch⸗polniſche Grenze in der Nähe der 
Provinz; Poſen. augenblicklich von ruſſiſchen Truppen entblößt 
ift, fo haben ſich dagegen letztere in der Nähe von Oberſchle⸗ 
ſten, namentlich des deuthener Kreiſes, mehr an der Grenze 
konzentrirt. Dergleichen Dislokationen fallen jedoch in Ruſſiſch⸗ 


Polen ſehr häufig vor, ohne daß denſelben eine größere Bedeu⸗ 


tung beizulegen wäre. 
Frankreich. i 

Paris, 6. Auguſt. [Tagesbericht.] Auf das Gerücht 
hin, daß Oudinot zum Präſidenten der Kommiſſion ernannt 
worden, die mit Prüfung des Geſetzentwurfs über die Bildung 
des Lagers del Verſailles ſich abzugeben hat, wurden die Kourſe 
etwas flau, weil man weiß, daß Gen. Oudinot gegen dieſe Idee 
eingenommen iſt. Zwiſchen dem General Oudinot und dem 
General Baraguan d Hitliers fol eine lebhafte Debatte bei 
dieſem Anlaß Statt gefunden haben. Uebrigens ſteht Oudinot 
auf vertrautem Fuße mit Changarnier und da bekanntlich 
General Baraguay d' Hilliets als eventueller Nachfolger Chan⸗ 
garnſers bezeichnet wird, fo iſt es ſehr natürlich, daß große Ge⸗ 
reiztheit zwiſchen Beiden Platz greifen konnte. Indem das Bü⸗ 
reau den General Oudinot vorzog, hat man indirekt wieder den 
Bonapartiſten einen Schlag verſetzt. So viel iſt gewiß, daß die 
Majorität die Errichtung des Lagers von Verſailles ungünſtig 
anſieht und daß die dazu verlangten Gelder nicht verwilligt wer⸗ 
den. (S. die telegr. Korreſp.) 

Obgleich die „Patrie“ verſichert, daß Louis Napoleon nicht 
nach Cherbourg geht, wird dies doch der Fall ſein. So ver⸗ 
ſichern wenigſtens jene, die ſeinen Abſichten am nächſten ſtehen. 
Geſtern Abend iſt Berryer bereits nach Wiesbaden abge⸗ 
reiſt und heute werden ihm andere bedeutende Perſönlichkeiten 
der legitimiſtiſchen Partei folgen. General St. Pei eſt reift 
heute ab, und die Hrn. Larochejaquelin, Vatis menil und 
andere Männer von Bedeutung werden folgen. Man verſichert 
heute, Guizot hätte keineswegs die Abſicht nach Wiesbaden zu 
gehen, ſondern er reiſe blos nach Ems, wo ſich feine Freundin, 
die Fürſtin Lieven befindet. Eben ſo wenig Gewiſſes weiß 
man über den Zweck der Reiſe von Thiers, der man auch gerne 
politiſche Zwecke unterſchiebt. — Wie man vernimmt, hat Mi⸗ 
niſter Baroche fein Maixegeſetz noch nicht vergeſſen, denn er 
geht mit dem Plan um, die Generalräthe zu irgend einer De⸗ 
monſtration in dieſem Sinne zu veranlaſſen. Can ino Bona⸗ 
parte befindet ſich noch immer hier. 

Straßburg, 5. Auguſt. Der Chef des Generalſtabs un⸗ 
ſeter Militärdiviſton kündet heute in öffentlichen Blättern an, daß 
der Präſident der Republik in Begleitung der Herren d' Haut⸗ 
poul und Bincau, der beiden Miniſter des Kriegs und der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, am 12. d. M. von Paris abreiſen wird, 
um die öſtlichen Departemente zu beſuchen. Er wird 
am 19. in Colmar und am 20. in Straß burg eintreffen. 
Die Wohnungen für den Präfidenten und deſſen Begleitung 
find bereits dahier beſtellt. N (F. J.) 

Großbritannien. 

London, 5. Aug. Der preußiſche Geſandte, Ritter 
Bunſen, iſt geſtern nach Kreuznach abgereiſt, wo er einige 
Wochen verweilen wird. Einſtweilen fungirt der Legations⸗Se⸗ 
kretär Graf Perponcher als Geſchäftsträger. (H. C.) 

Donaufürſtenthümer. 


(C. €.) 


L. Von der moldauiſchen Grenze, 3. Auguſt. 


[Reformen im moldauiſchen Schulweſen. — Wieder⸗ 
einführung des Internats. — Kontribution für die 
ruſſiſche Octupation. — Verſchönerungen in Jaffy.] 


Man thut am Ende Rußland und ſeinem Adoptivkinde, der 


Moldau, unrecht, wenn man ihnen zum Vorwurfe macht, daß 
fie den reformatoriſchen Zeitbeſtrebungen entgegenzuwirken ſuchen. 
Die neueſte Nummer ber offiziellen moldauiſchen Hofzeitung giebt 
allen dieſen Vorwürfen das eklatanteſte Dementi. Da kann man 
es ſchwarz auf weiß leſen, daß die moldauſſche Regierung, natür⸗ 
lich unter der weiſen Leitung der ruſſiſchen Diplomatie, an eine 
förmliche Reorganiſation des — öffentlichen Unterrichts zu den⸗ 
ken beginnt, wahrſcheinlich in dem Sinne, wie es in Rußland ein 
Miniſterlum der Volksaufklärung giebt. Es ſollen gar erſchreck⸗ 
liche Veränderungen im Lehr⸗ und Lernfache vorgenommen, die 
bisherige Schulmethode geradezu, ohne Furcht vor dem ominöſen 
Worte, einer Revolution unterworfen, und der alte Schlendrian 
über den Haufen gerporten werden. Der böfe Leumund ſagt freis 
lich, daß dies Alles nur leere Worte, die in der Beſtürzung über 
die letzten Ereigniſſe und in dem Wunſche, die oppoſitionelle 
Partei zu ködern, ihre Quelle finden, doch wir wollen nicht den⸗ 
ſelben Chorug anſtimmen und gern abwarten, wie viele der ge⸗ 
machten Verheißungen in Erfüllung gehen, um dann die Trag⸗ 
meite derſelden beurthellen zu können. Bis jetzt ſehen wir nur 
eine Frucht der ſogenannten Reorganiſation des öffentlichen Un⸗ 
terrichts, das iſt die Wiedereinführung des Internats an der 
Waſſilakademicr. Es werden nämlich in dieſem Inſtitut 80 ums 
bemittelte Zöglinge unentgeltlich und 40 bemittelte gegen die Ent⸗ 
richtung des jährlichen Betrages von 2000 Piaſtern (gegen 170 


Thaler) zur Erziehung, Unterricht in Wiſſenſchaſten und Sprachen 


aufgenommen und die Zöglinge im Inſtitute auch beköſtigt und 
gekſeidet. Dieſe Einrichtung iſt ächt ruſſiſch und den dortigen 
Inſtituten ähnlicher Art nachgeahmt. Wird darin auch die ruſ⸗ 
ſiſche Unterrichtsmethode adoptirt, wie es mit Gewißheit voraus“ 
gefegt werden kann, ſo werden die talentvollen und ſittlichen 309° 
linge, denn dieſe Adjektiva gehören zu den Bedingungen der Auf⸗ 
nahme, wohl die franzeſiſche Prononciation ganz mweghaben und 
ſich der Art präſentiten, als od ihnen ein Prügel im Leide ſtäke, 
aber eine heilſame Reform des Unterrichtsweſens wird bei ihnen 
und durch ſie nicht bewirkt. Doch Rußland wird dabei ſeinen 
Zweck erreicht haben, denn es wird die Kinder der unbemittelten 
und widerſpenſtigen Bojaren in dieſes Inſtitut aufnehmen laſſen, 
um die Väter zu kirren und die Söhne loyal zu erziehen, und 
daß Rußland allmächtig iſt im Lande, das wird in der Haupt⸗ 
ſtadt jetzt gar ſehr gefühlt, da man dort für die bloße Einguar- 
tirung der ruſſiſchen Truppen, aus zwei Bataillonen und dem 
Generalſtabe beſtehend, nicht weniger als faſt 12,000 Dukaten 
jährlich zahlen muß. Die Konttibution iſt auf die Hauseigen⸗ 
thümer nach 3 Kategorien, zu 36, 24 und 12 Dukaten für ein 
Haus, repartirt und die Reſerde von 600 Dukaten foll für außer⸗ 
ordentliche Fälle, alſo für eine Vergrößerung der Beſatzung ver⸗ 
wendet werden. Es iſt doch eine fehöne Sache um die ruſſiſche 
Uneigennüttzigkeit, die alles nur um die Erhaltung des Beſtehen⸗ 
den, aus Liebe des ritterlichen Monarchen für die Rococcozelt 
und die Urverſteinerungen thut, aber ſich hinterher Alles mit 
baarer Münze bezahlen läßt. Doch ft iſt auch mit Geldeswerth 
zufrieden, das ruſſiſche Kabinet iſt nicht haklich und es nimmt 
auch das Witliezkaer Steſnſalt ſtatt des öſterreichiſchen Papier⸗ 
geldes; eine edle Nachgiebigkeit, für die der öfterreichifche Finanz⸗ 
miniſter in einem allerunterthaͤnigen Vortrage den Antrag 


erklären. Noch wiſſen wir nicht, wie viel für die Verpt vianti⸗ 
rung der ruſſiſchen Truppen in der Moldau aus den ee 

en Kaſſen 
Saen en recht gut beſtellt fein, 


wenn man a posteriori 
ſchließen darf. Wenn ein Ländchen von 


kaum WA Millionen 


11 
ſtellen 9 
ſollte, den Kaiſer aller Reußen zum Retter des Vaterlandes zu 


fließen wird, aber das thut nichts; die moldauiſchen | 


Son 


lich 2000 Dukaten Miethsziens trugen, in 


Einwohnern eine Givilifte von 96,000 Dukaten auswerfen kann, 
für die Reparatur des Schloſſes außerdem 100,000 Dukaten 
verwendet und zur Verſchönerung der Stadt Magazine, die jähr⸗ 
in Schutt verwandelt, 
fo hat es gewiß über keine großen Defizite zu klagen. Dafür 
wird Jaſſy auch einen ſchönen geräumigen Platz in der langen 
Straße haben und der Eingang in die Metropolitankirche, der 
dortigen Kathedrale, die früher hinter den Magazinen verſteckt 
lag, if nun gänzlich freigegeben, damit die frommen Müſſig⸗ 
gänger den ganzen lieben Gottestag in ihren Wagen von Straße 
zu Straße rollen, bequem vorfahren und im kühlen Gottes hauſe 
ausruhen können. l ; 
Amerika. 


Die Mitglieder. des neuen Kabinets zu Wafbington 
find aus folgenden Staaten der Union: Daniel Wedſter 
(Staats⸗Secretait) aus Maſſachuſetts; Thomas Corwin (Schag: 
Secretair) aus Odlo; James A. Pearce (Inneres — er hat 
ſeinen Poſten kurz nach ſeiner Ernennung niedergelegt, und Conrod 
aus Lonifiana iſt mit demſelben bekleidet worden) aus Marpland; 
Wm. A. Graham (Marine) aus Nord⸗Carolina; Eduard Bates 


(Kcieg) aus Miſſouri; J. J. Crittenden (General⸗Anwalt) aus 


Kentucky; Nathan K. Hal (General⸗Poſtmeiſter) aus New⸗Vork. 
— Der Senat war nach den letzten Nachrichten (vom 28. Juli) 
fortwährend faſt ausſchließlich mit den Reſolutionen Clap's über 
die Sklavenfrage beſchäftigt. Clap ſelbſt hatte eine glänzende 
und eindringliche Rede gehalten und die Verſammlung aufgefor⸗ 
dert, ohne weiteren Verzug ſich zur Abſtimmung über ſeine Vor⸗ 
ſchläge zu entſchließen, gleichviel, ob dieſe für oder gegen dieſelben 
ausfallen würde. Auch erwartete man wirklich, daß es binnen 
einer Woche zur Entſcheidung kommen werde. Darüber jedoch, 
auf welche Seite dieſe fallen werde, herrſchte noch ganz dieſelbe 
Ungewiß heit, wie am erſten Tage, wo die Frage angeregt wurde. 
Im Repräſentanten⸗Hauſe war nichts von Bedeutung vorgekom⸗ 
men. Der Präſident hatte am 21. Juli dem Haufe ſeine erſte 
Mittheilung gemacht in Form einer auf den Vertrag von Nica⸗ 
ragua bezüglichen Botſchaft. 


Provinzial-ZJeitung. 


T Breslau, 9. Auguſt. (Polizeiliche Nachrichten.) 
Am g. dieſes des Nachmittags fiel ein 5 Jahr 6 Monat alter 

nabe, welcher ſich aufſichtslos in der Ufergaſſe befand, vom 
ufer hinab in die Oder. Der Schiffer Berthold Junkens 
ſprang dem Kinde nach und es gelang ihm, daſſelde zu erreichen 
und zu retten. 

Als am 6. des Abends drei Arbeiter aus der Roſenthaler Fa⸗ 
brik ſich nach ihren Wohnungen begeben wollten, fingen zwei 
ven ihnen an, ſich zu necken und dann zu ringen. Da beide 
etwas angetrunken waren, ſo wollte der dritte ſie von einan⸗ 
der bringen, was aber leider zur Folge hatte, daß ihn der eine 
in den Straßengraben ſtieß und er ſo unglücklich fiel, daß er 
ein Bein brach. a 

Am 7ten des Abends wurden aus einer mittelſt Nachſchlüſſel 
in dem Hauſe Nr. 19 in der Katharinen⸗Straße geöffneten 
Stube eine Menge Servietten, Taſchentücher, Bettdecken ꝛc. ꝛc., 
ſo wie eine ſilberne und eine neuſilberne Theekanne geſtohlen. 

Heute früh wurde auf hieſigem Markte ein Auszügler 
aus Bunkey, Trebnitzer Kreiſes, in Anſpruch genommen, weil ge⸗ 
funden wurde, daß die von ihm zum Verkauf anher gebrachte 
Butter in der Art verfälſcht war, daß die Stücke äußerlich 
aus friſcher guter, inwendig aber aus alter und ſchlechter Butter 
beſtanden. a 


© Breslau, 9. Aug. [Freiwillige für Schleswig⸗ 


Holſtein.] Der heutige Abendzug der niederſchleſiſch⸗märkiſchen 


Bahn führte gegen 20 junge Männer dem Kriegs ſchauplatze zu. 
Morgen Abend treffen dieſelben ſchon in Rendsburg ein. Unter 
den Abgehenden befanden ſich auch einige Oeſterreſcher. Sie find 
aus Steyermark und von ſehr kernigem Aus ſehen. 


—n Breslau, 8. August. [Eine goldene Hochzeit.) 
Der heutige Tag brachte der hieſtgen ifeaelitifchen Gemeinde eine 
ſeltene, aber deſto würdigere Feier. Das allgemein geachtete Che 
Paar, Herr S. E. Gold ſcheider und Frau Henriette, geb. 


Goldſchmidt, beging nämlich heute ſeine goldene Hochzeit, und 


die Theilnahme an dieſem frohen ‚Ereigniffe war fo allgemein 
und ſo innig, wie ſie nur höchſt ſelten wahrzunehmen ſich dar⸗ 
bietet. Sie war aber auch im vollſten Maße eine verdiente, 
denn nicht nur haben beide Eheleute ein halbes Jahrhundert 
hindurch in vollkommenſter Hetzensübereinſtimmung zufrleden und 
glücklich verlebt, ſondern auch Andern ein Muſter gegenfektiger 
Liebe und Verträglichkeit aufgeſtellt. Je Miller, indeſſen die 
Wirkſamkeit Beider nach außen hin, hefonder& in Rückſicht der 
Armen und Nothleidenden war, deſto größer und aufe ichtiger 
war die Anerkennung ihrer Verdienſte. — Die unter dem Na⸗ 
men Landſchule bekannte Synagoge war der Sammelplatz zahl⸗ 
reicher Freunde und Verehrer des Jubelpaares, wie auch von 

eputationen faſt aller in unſerer Gemeinde befindlichen Inſti⸗ 
tute, deren Vorſteher der Jubilar war, und von manchem gegen⸗ 


wärtig noch iſt. Die genannte Synagoge war feſtlich geſchmückt, 


Pfaimen und Feſtlieder wurden unter Muſikbegleitung abgeſun⸗ 
ven, und der Herr Rabbiner Tiktin erhöhte durch einen der Feier 
angemeſſenen Vortrag das ſeltene Feſt. — Möge Gott das 
würdige Ehepaar noch lange leben und Gutes wirken laſſen in 


det Gemeinde, deten Zierde es ſtets geweſen. ; 


Der Bericht des Vereins zur Unterſtützung und +: 
dung des kleinen Gewerbeſtandes vom 1. Juli 1 50 
lautet wie folgt: Durch die Sammlung und Nachträge⸗Einho⸗ 
lung bei den bemittelteren Einwohnern Breslau's, fo wie auch 
0 dich durch die monatlichen Unterſtützungen der gütigen 
3 pp, ende iſt bis jetz ein Kapital von 1724 Fbu. 23 Sgr. 
in folgenden In, welches, die Rückzahlungen mit eingerechnet, 


20 2 Darlehnen verausgabt wurde: 
3 ® ihne zu 20 Rthlr. beträgt 400 Rthlr. 
212 b * 12 [3 2 36 ? 
8 * 10 ar 
4 N 18 > 72 vs 
. a 8 4 2 544 s 
- 1e 
59 a 6 
54 2 5 2 = 354 2 
12 * 4 3 9 
8 4 3 7 a u) 48 = 
8 2 4 > 


466 Darlehne im Betrage von 40 1 
Jährliche Beiträge zahlen jest 160 en i Summa 
388 Rthlr. 26 Sgr., von 25 Rthlr. an dis zu 1 Rthlr. Es 
kann diefer Verein der allgemeineren Unterstützung daher mit 
Recht empfohlen werden, was wit hiermit beabſichtigen. Den 
Vorſtand bilden Hilbert, Speck, Bartſch, Meisner, 
Parlow. 


* Hirſchberg, 7. August. [Feuer.] In der Nacht dom 
6. a Auguft * = 8 der Spinnfabrik 
u Erdmannsdorf Feuer aus, das jedoch durch aller Seits 
berbei eilende Hülfe gedämpft wurde. Nur der Schuppen brannte 
— Hirſchberg gewahrte von dem ganzen Vorfalle nichts und mit 
staunen vernahm man heute früh, daß Feuer geweſen ſei. 


gäſten vergönnt ſind. Er iſt ziemlich wohl erhalten. 


0 


Flinsberg, im Auguſt. [Badeleben.] Ob nicht richti⸗ 
ger Flinzberg? Ein kleiner Abſtecher hierher von Kiffingen! 
Ein kleiner Ab ſtich gegen jenes welthiſtoriſche Bad! Durch 
Zweierlei zeichnet es ſich vor vielen Bädern aus, durch ſeine 
Höhe und Stille. Unbeſtritten iſt es das höchſte in der ganzen 
Provinz. Oefters von Wolken umfangen, und durch dieſe als⸗ 
dann düſterer, feuchter und kühler, als es Brunnengäſten wille 
kommen iſt, hangt es an einer fleilen Lehne des Hochgebirges 
unweit det Tafelſichte, auf deren luftigen, duftigen Höhen und 
in deren reinen, unparteilſchen Lüften, ruhiger als drunten in 
den Schlöffern der Hauptſtädte, Oeſterreich, Preußen und Sach⸗ 
fen als Gränznachbarn ſich einander die Hand reichen. Eine 
ſchweigſame, lautloſe Idylle, ſchwimmt es für und für in einem 
Ueberfluſſe an Leidenſchaftloſigkeit und Langerweile. Wenn ir: 
gend wo, fo hat hier ein wirkliches, geheimes ſeht, ſehr ſtilles 
Stillleben in einer wild romantiſchen Natur feine Heimath. 
Manchen Perſonen auf 4 Wochen, manchen auf höchſtens 4 
Stunden ein behaglicher Aufenthalt, Die ſtärkende Kraft feines 
Sber⸗ und Niederbrunnens für allerlei Schwächlichkelten if. an⸗ 
erkannt. Ein geiſtvoller, höchſt achtungswürdiger Mann ſpricht 
zudem darüber ſeinen ärztlichen Segen. Von der höhern zu det 
niedern Majade, welche letztere hart am Ufer des Quaiß (vielleicht 
richtiger als Queiß oder Queis) ihre fprudelnde Schale aus: 
geußt, iſt eine kleine, für manches Füßchen beſchwerliche, unter 
regenhaſten Umſtänden kothige, ſteckenbleiberiſche Reiſe. Im Laufe 
der neueren Zeit iſt für Annehmlichkeit des Aufenthalts der Ba⸗ 
degäfte von der Grundherrſchaft Rühmliches eingerichtet, namentlich 
das ſtattliche, neue Badehaus mit ſeinen treppenreichen Ein⸗ 
gängen u. feinen 21 und 7 Feuſter breiten, ein Höſchen einſchließen⸗ 
den, 4 Seiten. Bis zum 28. v. M. waren 170 Nummern in 
die Badeliſte eingeſchrieben. Eine gedruckte wird nicht ausgege⸗ 
ben. So mie dieſer bergumkränzte Erdenwinkel eine, wenn auch 
wundervolle, doch ſtereotypiſch nur einzige Nah⸗ und Fernſicht 
bietet, ſo führt zu demſelben, geuau genommen, auch nur eine 
einzige, wegſame Straße, von dem eine Meile entlegenen, über: 
aus freundlichen Friedeberg a. Qu. Chauſſeezoll wie anderwätts. 
Chauſſcebreite aber nicht wie anderwärts; vielmehr an einigen 
Stellen ſo ſchmal, daß 2 Wagen ſich nicht ausweichen können. 
Auch ſchmeichle der Reiſende ſich nicht mit der kühnen Hoffnung, 
die Chauſſee werde ihn bequemlich bis zu dem Btunnenplatze 
hinauf führen. Treulos verläßt ſie ihn in der Gegend des 
Kirchkretſchams. Er mache ſich noch auf ein Stück fteilen und 
ſtelnigen Dorfweges gefaßt. Die Sächelchen, welche an der 
Promenade in einigen Buden feil geboten werden, ſind zierlicher 
als letztere ſelbſt. Geiſtige und leibliche Schmecker ladet an einer 
Bude ein Täfelchen mit der Aufſchrift ein: „Leſebücher und Warm⸗ 
brunner Backwaaren“; Ankommende ein anderes am Gaſthauſe mit 
dem Fingerzeige: „Logie für Kurgäſte.“ Flinsberg gehört zu den we⸗ 
nigen Gebirgsdörfern, die neben einer evangeliſchen Kirche keine 
katholiſche aufzuweiſen haben. Statt letzterer öffnet ſich ſtellver⸗ 
tretend eine niedliche Kapelle. Für erſtere iſt erſt vor einigen 
Wochen ein neuer Pfarrer, feierlichſt nach durchgängiger Sitte 
des Rieſengebirges, eingeholt und angezogen. Ehrenpforten über 
Ehrenpforten, durch welche noch heute die Reiſenden hieher ge⸗ 
langen. Sehe paſſend ſteht an der einen bei der Schule die 
Bitte der Gemeinde an ihren Seelſorger: „Weide meine Läm⸗ 
mer.“ Wie ein ſchmales aber milchweißes, glänzendes Band 
ſtürzt ſich in einem hohen Falle das Iſerwaſſer durch grüne 
Waldesnacht plätſchernd hernieder. Nicht allzuweit davon läßt 
der felige „grüne Hirt“ alle die grüßen, welche als treue Kunden 
einſt dem Klange feiner Zitter bel einem ſchmackhaften Gerichte 
Forellen gelauſcht. Gewiß, recht Vielen früherer und ſpäterer 
Zeit eine liebe Erinnerung. Der „Meffersdorfer Thurm“, durch den 
| einſt für Naturkunde fo begeifterten Hrn. von Gersdorf mehr als ein 
| halbes Jahrh. lang der Wallfahrtsort Unzähliger, raget wohl noch em: 
por auf ſeiner Höhe, aber wegen ſeines baufälligen Alters darf 
er nicht mehr beſtiegen werden. Schließe ihn alſo Niemand 
fürder in feinen Reiſeplan ein. Er figurirt fortan blos als An⸗ 
tiquität und ausgediente Veteran in den „Sudeten⸗Führern.“ 
Der Grundherr von Flinsberg iſt zugleich Beſitzer zwoer Burg: 
ruinen, des vielbeſuchten Kynaſt und des Greiffenſtein. Letz⸗ 
terer, eine der wenigen Luſtpartien, welche den hieſigen Brunnen⸗ 
5 x Durch die 
Bogen dreier Thore ſteigt man ohne Beſchwerde zu ſeinem In⸗ 
nern empor, welches die noch gewölbten Trümmer mehrerer Ge⸗ 
mächer zeigt. Die Aus ſicht oben rund um iſt entzückend. Mit⸗ 
ten zwiſchen den grauen Ruinen hat ein 8 Fenſter langes, 6 
Fenſter breites, anſehnliches Haus geſtanden für das bedeutende 
Gerichtsamt. Es iſt felber almählig zur Ruine geworden. Am 
Fuße des Greiffenſtein tried Letzteres in einem ſtattlichen Schloſſe 
ſein Weſen. Seit dem Beſtande der Kreis gerichte hat auch die: 
ſes wieder ſich geleert. Nur vom gräflichen Rentmeiſter iſt es 
zur Zeit bewohnt. Den viel geprüften und hoch approbirten 
Baumeiſtern, unter deren Augen die Werke ihrer Hände von ſehr 
zwrideutigem Werthe am zweiten Tage nach deren Vollendung 
manchmal wleder einzufallen drohen, wäre eine Reife zu ſolchen 
Trümmern der Bauwerke unſerer Altvordern, wie die bezeichne⸗ 
ten, dringend anzurathen. Bei Letzteren in die Schule zu gehen, 
mögen fie ſich nicht ſchamen. So muß man auf den ſchroff 
aus den gähnendem Abgrunde emporgewachſenen Felſen Mauern 
ſetzen, die ſelber wieder zu Felſen ſich wandeln an der Hand 
det Zeit. Welch ein Kitt! Welch eine undurchdringliche Ein⸗ 
tracht der Steine gegen das Wüthen e Unwetters! 
Sie trotzt hohnlachend dem Zahne der Vergänglichkeit, der die 
Macht der Jahrhunderte aufbieten muß, fein tückiſches Geſchäft 
zu vollziehen. — In Friedeberg und Greiffenberg erblickt 
man häufig an den Häuſern neben den Feuer⸗Verſicherungs⸗Ta⸗ 
feln die beiden, den Unkundigen räthſelhaften Buchſtaden A. V. 
Sie bedeuten „Armen⸗Verein.“ Die Beſitzer der ſo bezeichneten 
Häuſer ſteuern ein Beſtimmtes zu einer Kaſſe bei, aus welcher 
die Armen Almoſen empfangen, erwarten aber dagegen, daß 
Bettler ſie nicht behelligen. An mehreren Orten nah und fern, 
z. B. in Welkersdorf, hat man eine ähnliche, wohlthätige Ein⸗ 
richtung ins Leden gerufen, und, auf mancheilet Hinderniſſe 
ſtoßend, wieder begraben müſſen. Die eingefleiſchten Bettler 
können und wollen ihrer lieben Gewohnheit nicht entfagen, all⸗ 
wöchentlich ihren perfönlichen Umgang zu halten. Vielen Wohl⸗ 
thätern fällt es leichter, Lebensmittel, die ihnen ſelbſt zuwachſen, 
als baares Geld zu ſpenden. Viele wollen die Almoſen⸗Empfän⸗ 
ger ſelbſt auswählen, und deren „Gott vergelt's“ unmittelbar 
entgegennehmen. Bei manchen ſpielt auch wohl eine gewiſſe 
prahleriſche Eitelkeit eine Rolle. Sie geizen nach dem Ruhme, 
daß man bei ihnen ein größeres Stück Brodt empfange, als da 
und dort. in alter, wohlmeinender Patriot. 


— —— nn 


Aus der Oberlauſitz, im Aug. [Sparkaſſe.] In 
wenigen Monaten feiert die Sparkaſſe der königl. preuß. Ober⸗ 
Lauſitz ihr 10 jähriges Beſtehen. Ihre Segnungen find fo aus⸗ 
gebreitet und ſo mannigfaltig, daß fie. vor dem größern Publiko 
wohl einer rühmenden Erwähnung verdient. Sie ift auf das 
Statut der bereits vor 20 Jahren für die von den Landſtänden 
der königl. preuß. Oberlauſitz und unter deren Garantie errichte 
ten oberlauſitzſchen Provinzlal-Spärkaffe gegründet, und durch eine 
allerhöchſte Kabinetsordre genehmigt worden. Die Hauptkaſſe zu 
Götlitz wird unter Leitung eines landſtändiſchen Direktorü von 
dem Land⸗Steueramte verwaltet. Zu Nedenkaſſen find Görlitz, 
Hoperswerda, Lauban, Markliſſa, Muskau, Reichenbach, Rothen⸗ 
burg, Ruhland und Schönberg beſtimmt. Jede Einlage von 1 
Sgr. bis zu 40 Nthl. wird angenommen, und mit 27, Procent 
jähruich verzinſet. Sie kann zu jeder Zeit in beliebiger Summe 
wiederholt werden. Ueberſteigt fie endlich 300 Mehr, fo finden 
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beſondere Modifikationen ſtatt. Jeder Inhaber eines mit dem 
oberlauſitzſchen Wappen verſehenen Sparkaſſenbuchs kann zu je⸗ 
der Zeit ſeine Forderung an Kapital und Zinſen, ganz oder theil⸗ 
weife kündigen, und erhält das Gewünſchte, wenn es nicht 10 
Rthl. überſtelgt, ſofort, u. ſ. w.; wenn es nicht 100 Rthl. über: 
ſteigt, nach 3 Monaten; bei höhern Beträgen nach 6 Monaten, 


ausgezahlt. Hat ein Theilnehmer von letzter Präſentation ſeines 


Sparkaſſenduches an binnen 30 Jahren ſich nicht gemeldet, fo 
hört die Verzinſung auf. Das Direktorium hat jährlich dem 
Landtage über den Zuſtand des Ganzen Bericht zu erſtatten und 


Rechnung zu legen. Nachweiſungen über Stand und Endergeb- 


niſſe der Kaſſe liefert jährlich das Liegnitzer Reglerungs⸗Amtsblatt. 
„a. w. P. 


* Aus dem Mofenberger Kreiſe, 5. Auguſt. (Ge⸗ 
meindebezirke.] Von der Kreis⸗Kommiſſion iſt die Regu⸗ 
lirung der Gemeindebezirke im hieſigen Kreiſe nach $ 146 und 
147 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März d. J. bereits been⸗ 
digt, und es ſind aus den bisher beſtehenden 105 Gemeinden 
und Dominien 47 Gemeindebezirke gebildet worden. Dieſe ſind 
folgende: 1) Gemeindebezirk Roſenderg, 2) Wyſſoka mit Wacho⸗ 
witz und Roſenhain⸗Walſpeck, 3) Schönwald mit Zorbansmühe 
und Chatlottenberg, 4) Schoffczitz, 5) Lomnis, 0) Tellstuhe, 
7) Zembowitz mit Thurzy und Poczolkau, 8) Wachow mit 
Leſchna und Neu⸗Wachow, 9) Pruskau mit Oſchietzko und Frei⸗ 
Pipa, 10) Kneja, 11) Radau mit Radowka, Lenke und Koſchüßz, 
12) Frel⸗Kadlub, 13) Sauſenberg, 14) Laskowitz, 15) Groß⸗ 
Laſſowitz mit Trzebitſchin, 16) Klein⸗Laſſowis mit Skorkau, 

runowitz und Marienau, 17) Chudoba mit Alt⸗Chudoba, 
18) Thule mit Marienfeld, 19) Wendtin mit Llebeich, Kielba⸗ 
ſchin und Schöneich, 20) Borkowitz mit Baſan, 21) Bodland 
mit Fablanswalde, 22) Kraskau mit Neuhof, 23) Jarchine, 
24) Wierſchy mit Schumm, 25) Karlsgrund mit Jagdſchloß 
Bodland, 26) Kotſchanowitz, 27) Alt⸗Roſenderg mit Cziorke und 
Charlottenſeld, 28) Albrechtsdorf mit Lowoſchau, 29) Landsberg 
mit Dorf Landsberg, Wienskowitz, Nieder⸗Paulsdorf, Sophien⸗ 
berg und Karlsberg, 30) Ober⸗Paulsdorf mit Neu⸗Dupine, sl) 
Kofelwig, 32) Jamm mit Piaſetzna, 33) Botoſchau, 34) uſchüt, 
35) Gohle mit Hellewald, Karlowitz und Königstbille, 30) Krzi⸗ 
jancowig mit Joſephsberg u. Tencinau, Truſchltz u. Zawlsna 
und Neudorf, 37) Budzow mit Donnersmark, 38) Ober⸗Seich⸗ 
witz mit Mittel⸗ und Nieder⸗Seichwitz, 39) Sternalig, 40) Bo 
dzanowitz mit Kutzoben, 41) Neu-Karmunkau mit Wichrau und 
Ultiquendorf, 42) Groß⸗Borek mit Chriſtianthal, Gottliebenthal 
und Eiſenhammer, 43) Klein⸗Borek mit Bronſetz, 44) Radlau 


Pfurow, 46) Koftelig mit Wyttoka und Zarziet, 47) Biſchdorf 
mit Friedrichswille. — Den Betheiligten war eine Friſt von 
vier Wochen zur Berufung an die Bezirks⸗Kommiſſion geſtellt, 
im Falle ſie ihre in früheren Terminen bereits abgegebene Zu⸗ 
ſtimmung aus neuen Gründen abzuändern in Abſicht haben. — 
Wie verlautet, gehen die meiſten Dominien damit um, aus ihren 
Grundſtücken beſondere, für ſich beſtehende Gemeindebezirke zu 
bilden. Diefer Umſtand wird zu mannigfachen Proteftationen, 
Anlaß geben, da die Ruſtikalbeſitzer im Gegenthelle wünſchen, 
daß die Dominien mit den derzeitigen Dorfgemeinden zu einem 
gemeinſchaftlichen Gemeindebezirke vereinigt werden, und es dürf⸗ 
ten die hieraus hervorgehenden Streitigkeiten die endliche Aus: 
führung der Gemeindeordnung bedeutend verzögern. 


Görlitz, 6. Auguſt. [Das Geſangsfeſt.“ Wir fegen 
unſet Referat über das geſtrige Geſangfeſt fort. Laut des aus⸗ 
gegebenen Programmes, nur ein Stündchen fpäter, als es dort 
feſtgeſezt war, nach 1 Uhr erſchienen die Feſtgenoſſen unter klin⸗ 
gendem Spiele, mit fliegenden Fahnen, welche ſich ſeit dem Mor⸗ 

n um 5 oder 6 vermehrt hatten, abermals auf dem Ober⸗ 
markte, trugen daſelbſt ein Lied von Exner vor, begaben ſich ſo⸗ 
dann vor die Wohnung des Oberbürgermeiſters Herrn Joch⸗ 
mann, um dieſem ein Hoch zu bringen, und traten von dort 
den Marſch auf die Landeskrone, das Stadt⸗Muſikchor an 
der Spitze, an. Ein unüberſehbarer Zug von Menſchen und 
Wagen ſchloß ſich den Sängern an und gewährte namentlich im 
Freien, auf dem Wege nach Biesnig, einen höchſt lebendigen, intereſ⸗ 
fanten Anblick. Am Fuße der Landeskrone in Groß⸗Biesnit war eine 
kleine Zeltſtadt improviſirt, weil dort wieder ein Lied von Franz 
(gedichtet von Kehfele) geſungen werden ſollte. Nach kurzem 
Aufenthalte ſetzte ſich die durch immer neue hinzuſtrömende Maſ⸗ 
ſen vergrößerte Colonne wieder in Bewegung, um den Berg 
ſelbſt zu erſteigen, was gegen 4 Uhr glücklich vollbracht war. 


„Gegenüber der Reſtauration war eine Art Bretterbude zur Sän⸗ 


gerhalle eingerichtet und einzeln ſtehende Zelte boten den Dürſten⸗ 
den Ladung dar. Nachdem die Sänger ſich von den Strapazen des 
Macſches erholt und geordnet hatten, begann der erſte Theil des 
eigentlichen Geſangfeſtes mit dem Choral: „Ein' feſte Burg ic.“ 
mit untergelegtem Texte. Hierauf wurde der 100. Pfalm, comp. 
von Franz, unter des Componiſten eigener Direktion geſungen; 
alsdann: „Das iſt der Tag des Herrn ꝛc.“ von Kreutzer; darauf: 
„Jthovah, deinem Namen fei. Ehre 1c.“ von Kähler und „Ueber 
den Sternen ꝛc.“ von Kuhlau. Damit war der erſte Theil, welcher 
nut ernſte Sachen enthielt, beendet und es folgten nun Geſänge 
gemiſchten Inhalts, als: „Stimmt an mit hellem hohen Klang“ 
von Speier, „An mein Vaterland“ von Klingenberg, „Berglied“ 
von Bergt, „Soldatenlied“ von Tſchirch, von ihm ſelbſt dirigitt, 
„Wo möcht' ich ſein ꝛc.“ von Zöllner, „Unter allen Wipfeln iſt 
Ruß ic.“ von Kuhlau und zuletzt: „Leb' wohl, du treues Bru⸗ 
derherz ic.“ von Otto. Zwiſchen dem Vortrage dieſer genannten 
Piecen eröffneten die verſchiedenen Geſangvereine, deren 16 ver⸗ 
treten waren, einen Sangeswettkampf und erfreuten die Zuhörer 
durch mehre recht gelungene Vorträge: Den Schluß des Gan⸗ 
zen bildete noch eine Anſprache des Feſtordners Herrn Cantor 
Lehfeid aus Markersdorf, worin er auf die Hindechiffe hindeu⸗ 
dete, welche dem Zuſtandekommen des Feſtes entgegengeſetzt wor⸗ 
den ſeien, aber auch feine Freude Über die zahtteiche und thätige 
Theilnahme der theils von weiter Ferne gekommenen Sänger 
aus ſprach. Es mochte etwa 8 Uhr ſein, als die auf dem 
Berge theils figenden, theils ſtehenden, theils lagernden Gruppen durch 
den Schluß des Geſanges und den Beginn des Inſtrumentalkonzertes 
in Bewegung geſetzt wurden. Es ftellte der ganze Berg Übrigens ein 
höchſt anziehendes Bild dar: mitten unter vielleicht 5000 Men⸗ 
ſchen, die ſich am dichteſten um die Sängerhalle geſchaart hatten, 
aber bis zur Spitze des Belvedere die verſchiedenſten und bunte⸗ 
ſten Gruppen bildeten, ſah man auf dem ſchönen Berge, der bei 
dem heiterſten Wetter die unbefchränttefte Fernſicht geſtattete, un: 
ter ſich blühende Dörfer und Fluren, in der Weite die Häupter 
unſerer Hoch⸗Gebitge, umrauſcht von den Tönen eines mehrhun⸗ 
dertſtimmigen Geſanges, — auf welchen Menſchen hätte das nicht 
einen wohlthuenden Eindruck machen follen! — Der Abend führte 
einen großen Theil der Beſucher des Berges in die Thäler, ein 
anderer verweilte noch unter Scherz und Geſang bis zu dem 
von Herrn Frenzel veranſtalteten Feuerwerke, welches den Be⸗ 
ſchluß des ganzen Feſtes bildete. (8, F.) 


8 —— 

. Aus der Provinz. (Gewoltſa me Einbrüche. 
In letzter Zeit a im Reife Wohlau, namentlich — 
Gegend von Dyhrnfurth, ganz beſonders aber im angrenzen⸗ 
den Trebnitzer Kreiſe, als Hennersdorf bei Auras, 
Es dorf und Naſchewitz bei Stroppen, gewaltſame nächt⸗ 
liche Einbrüche mit der größten Frechheit verübt, den Bewohnern 


— 


0 vom Dorfe entlegener Häuſer faſt Alles geraubt, dieſe noch auf 


das Aeußerſte mißhandelt. Eine Bande von circa 6 su 
Bewaffneter war nach Ausſage der Betheiligten jedesmal dabei 
thätig geweſen. So kamen in der Nacht vom 4. zum 5. Juli 


mit Kolpnitz, Alt⸗Karmunkau und Wollentſchin, 45) Ellguth mit T 


= 


j 1 A n 

he . 18 pe Männer, zu dem Waſſermüller Dit⸗ 
ich z orf, welcher ganz ifelirt wohnt, drangen gewaltſam 
mittelſt Einſchlagen des Fenſters mit einer Holzart in die Woh⸗ 
nung, während die übrigen das Haus beſezten, zündete 
an und traten mit det Axt vor das Bett, worin die Dittrich 
ſchen Eheleute ſchliefen, und drohten dieſen mit Todtſchlagen, 
wenn fie FÜ. nicht ruhig verhielten, zerſchmetterten Schranken 
und Kaften und raubten ſämmtliche ſich darin befindlichen Klei- 
Betten vom Leibe herunter und 


dungsſtücke, riſſen denſelben die 

reichten ſömmliche Sachen den vor dem Fenſter stehenden Spieß⸗ 

geſellen hinaus, zerſchlugen noch zuletzt ſämmtliche Scheiben in 

einem Fenſter und mehrere Wirthſchaftsgeräthe aus Muth willen 

mit den Worten, damit fie auch ſehen könnten, daß ordentliche 

Räuber da geweſen wären, Torf ſich dieſelben mit ihrer Beute 
entfernten. — In dei Nacht vom 8, zum 9. Juli drangen 
neun Räuber gewaltſam in die Woh des Getreidehändlers 
Berger in Naſchewitz mittelſt Einſchlagen eines Fenſters mit 
einer Holzart, zerſchlugen mit derſelben drei Kaſten, mißhandelten 

die Magd, den 12 jährigen Knaben und die Frau des ꝛc. Ber⸗ 
ger auf eine gräßliche Art und brachten letzterer zwel Schnitt⸗ 
wunden an ihrem Körper von 4 Zoll Länge bei, konnten indeß 
nut wenig von den geraubten Sachen fortbringen, well ſchnelle 

Hülfe aus dem Dorfe herbeieilte. Dieſen auf die 
Spur zu kommen, begaben ſich mehrere Auſſichtsbeamte zu dem 
längſt im Verdacht der Diebeshehlere ſtehenden jüdiſchen Hans 
delsmanne Schlefinger zu Tannwald, um eine Hausſuchung ab⸗ 
zuhalten, wobei auch einige als geſtohlen anerkannte fände 
vorgefunden wurden. Bei einer nochmaligen genaueren Reviſton 
wurden im Sande dicht bei dem Wohnhauſe des zt. Schleſinger 
noch mehrere auf die verübten Diebſtähle bezüglſche Gegenstände, 

fo wie auch 2 Stück aus der Familiengruft des geh. Ober⸗Fie 
nanz⸗Rathes v. Engelmann zu Przybor, Kreis Steinau, mittelſt 

gewaltſamen Einbruchs geſtohlenen Leuchter, vorgefunden. Der 
ic. Schleſinger und Familie wurden ſofort polizeilich vernommen 

und geftanden endlich ein, daß vier fremde Männer, die er aber 
nur nach ihren Taufnamen zu benennen wußte, von denen 


von 
aber eine genaue Perſonbeſchreibung angab, ſich in legt verflffee i 
ner Zeit öfters hier, ſo wie bei dem Stellendeſier Hippa 


einer zu Pathendorf gehörenden, einſam am Walde g 
Beſitzung, aufgehalten, dei letzterem ſogar zeitweife genäch 
hätten, und hätten dieſe Männer mitunter auch Sachen an Klei⸗ 
dungsſtücken zu ihm zum Verkauf gebracht. Ferner geſtand 
ꝛc. Schleſinger noch ein, wie er erfahren, daß dieſelben ſeit etwa 
zwei Tagen ſich von hier entfernt, jedoch die Weiſung bei 
ic. Hippauf binterlaſſen hätten, zwei Gefährten, welche in dieſen 
agen aus Breslau hier eintreffen und nach ihnen fragen wür⸗ 
den, nach der Blaumühle zu weiſen, wo ſie ſich einge Sage aufs 
halten würden. Nachdem auch bei dem c. Hippauf noch eine 
umfaſſende Haus reviſion abgehalten, mehrere Gegenſtände in 
Beſchlag genommen, dieſer, ſo wie ꝛc. Schleſinger verhaftet und 
nebſt den Sachen nach Wohlau eskortirt worden waren, bega⸗ 
ben ſich zwei Aufſichtsbeamte zur weitern Berfolgung ber Sache 
nach der Blaumühle, einer zu Klein ⸗Pantken gen, 
dicht dei Winzig gelegenen, ungefähr 1000 Schritt 
vom Dorfe entfernt liegenden Waſſermühle, deren . 
figer ſchon feit mehreren Jahren im Verdachte ſteht, mit Diebes⸗ 
geſindel zu verkehren und auch dieſe bei ſich zu beherbergen, was 
um ſo eher möglich iſt, da derſelbe zugleich eine Schankwirth⸗ 
ſchaft betreibt. Gegen vier Uhr Morgens trafen die beiden Be⸗ 
amten daſelbſt ein, beſetzten mit dem aus Klein⸗Pantken herzu- 
gezogenen Ortsgerichts⸗Perſonal die Mühle, begaben ſich, als 
dies geſchehen, in dieſelbe, und hier gelang es, obgleich durch 
das entſtandene Gebell mehrerer Hunde des Müllers, die dort 
anweſenden Räuber dies bemerkt hatten und die Flucht zu er⸗ 
greifen ſuchten, die vier erwähnten Verbrecher, den Tagearbeiter 
Karl Brandel aus Neudorf bei Lüben, den Tagearbeiter 
Gottfried Freitag aus Bockſchütz bei Oels, den Tagear⸗ 
beiter Franz Galle aus Gloſchkau, Kreis Neumarkt, und den 
Tagearbeiter Karl Winkler aus Raacke bei Auras zu ergrei⸗ 
fen und nach verſuchter heftiger Gegenwehr feſtzunehmen. 
Sämmtliche vielfach beſtrafte Perſonen, ſind dem betreffenden 
Gericht zur Beſtrafung überliefert worden. — In der Nacht 
vom 28. bis 29. Juli wurden mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
aus der katholiſchen Kirche zu Schmottſeiffen, im Kreiſe Löwen⸗ 
berg, mehrere zum kirchlichen Gebrauch gehörige Gegenſtände, ohne 
beſondern Werth, geſtohlen. Ein mit entwendetes Velum wurde 
des Nachmittags in der Kegelbahn einer dortigen Brauerei wies 
der aufgefunden. 


Mannigfaltiges. 


— (Potsdam, 7. Auguſt.) Geſtern gab Mlle. iin. 
ladung Sr. Majeſtät des Königs, im Theater des 1 
ihrer Geſellſchaft eine Vorſiellung von „Moinezu de Lesbie““ und 
„Poiyeucte“ vor einer böchſt glänzenden Verſammlung, welche das 
Amphitheater, den Balkon und alle Räume füllte. Unten im Eircus, 
auf Seſſeln und Bänken befanden ſich JJ. MM. der König und die 
Königin, umgeben von II, kk. HH. den P und finner 
des k. Hauſes, den Hofftaaten und Hofdamen. An dieſe reih ſich 
die Minister, die Diplomatie, die Generalität und höhere Beamte, an 
welche ſich Offiziere, Damen und andere eingeladene Perſonen ſchloſſen. 
Der Glanz der Repräfentation, die Mannigfaltigkeit und der Reichtum 
der glänzenden Uniformen, die Orden und der Damen gaben 
der Verſammlung eine impoſante Würde, die keine laute Beifallsbezeu⸗ 
gungen zuließ. Eine Kritik über das Spiel der Mlle. Rachel zu geben, 
geſtattet theils nicht die Rückſicht auf den Ort und die Veranlaſſung 
ihrer Darftellung, theils hiepe es Eulen nach Athen tragen, da ihre 
Lei zungen in d. 3. ſchen den kempetenten Stimmen beſprochen ſind. 
Br AR das wir e . Aae Weſen und 

e Höhe ihrer Kunſt darin daß ſie mit Ruhe eine 
impofante Macht der tragiſchen Wahrheit ſelbſt da zu Ze weiß, 
wo die Dichtung ihr nur die fahlen Phrafen und gemachten 


dungen der franz öſiſchen altromantiſchen Schule zu ringen weiß * 
Naturwahrbett ihrer Darftellung und ihre 0 Sh 
verfehlte auch hier ihre Wi — nicht auf gewaltig ſprechen ots 


de 
di 
im allgemeinen eine ergreifende. Die ſo — — un” 


lerin wurde vom Bahnhofe in einer vierſpannigen our 


belt und wieder dorthin zurückgeführt. In G ; „ 
. * A, 


Fontainen. 

um Dinstage war wie gemeldet, im neuen Palals bei 
ein Gaftfpiel der Mlle. Rachel, x Billets vertheilt 
worden waren. hel, waza einige Hundert r doe 


In der Geſellſchaft des Hofes fü bie, N eben 7 
Generäle und die Chefs der PR. 422 pt a er 
ker im ‚Mufeljanie ſoupirte, feſſelten obere 5d d FEN. 
e allgemeine Aufmerkſamkeit: der Graf v. Gham 1 2 
Sn u. Der Graf erſchien im oncizt 
on. Er ift ein ſchöner Mann mit febe r hat 
gen und ſchönen blonden Haaren und Ste. Maj 


eben ſo viel Verbindliches als Würderel 
ee 
nahm. 7 


Grafen beſonders aus und er 

rend Ihre Majeftät die Ko Ania r 
20 intereſſanten Bert eit, dem FIM. 

e 

7 * d ren, mit blon 

alen eagle Tanen denne, Seren Nei von > 

Mittler, After @tatar und trug den hechtgrauen Generals: Rod, wel- 


8 kleine Kreuz des ruſſiſchen Georgen⸗Ordens n 
905 Großtreas bes Thereſien⸗Ordens zierten. * 8 


Aug.) Ei 
— (Berlin, 8. Aug.) Ein Beitrag zur Charakteristik der — 
en: „Die Parteiführe f N por 


ein ſehr gut 


Tagen die 

. Preſſe verla 

Ge enw hr 

> . pubrigift hier bereits 
Sprit unter andern die Charakteriftiten enthalten von v. Gert: 

lach, Stahl, Walther, v. Rado witz, Dahlmann, Campha 

Br u Vincke, Hanſemann und Simſon. Der N 

wird die Charakteriſtik der Parteiführer der Radikalen enthalte 

Een N der Nacht vom 18. Juli hatte ein furchtbarer, vom \ 

8 eter Sturm in New⸗Pork gewüthet. Er begann bel Höbepunkt 

eigang, dielt die ganze Nacht hindurch an und erreichte den 

feiner Heftigkeit bei Sonnenaufgang. Er richtete bedeutenden Schaden 

an, befonders unter den Schiffen im Hafen. Ein oder zwei Dampfer 


pnau, wurde 


. mn 


der 
Walter, einem Pfeudo x * 
ee, 


itten förmlich Schiffbruch. Man erwartete Na 


fällen zur See. Auch hatte man in der Stadt 


der zelegeaph 
tion geftört. 

wart, Williamsburg und viele andere Städte. 
deutenden Schaden erlitten haben. 


— * (Wien, 8. Auguſt.) 
Schüttenhofen hat eine Erfindung 


einfachen Apparats, das auch der Aermſte ſich anſchaffen 
mit 90 Prozent Erſparniß heizen kann. Die Intenſide der lich 
geſteigert, daß man ein —＋ Zimmer mit einer aan — 
die man dabei doch noch 3 euchten 5 Stande if. 


derart 
Kerze, 
des Erfinders eigener Angabe — 
Er iſt geſonnen, 


hinlänglich zu 


1 d um das Privilegium a 
a er a der cem Weste für die Menſchheit 


wäre, zu bewerben. 
— (Pofen, 7. 


treibender polniſder Bürger in einem Bierlokal 


len deshalb in Streit, weil letzterer ihm Vormürſe deshalb machte, daß 
er mit re. Deutfden tränte. Der fo zer Rede Geftelte verließ bald 
haare 0 e anwefenden 

o weit vergaß, daß 
hieig Streitenden zu beſchwichtigen 
Dolchſtich lebensgefährlich verwun⸗ 
dete. Der Thäter iſt verhaftet und hat fein Verbrechen ungeachtet es | Dr. Wipprecht 2 Rtl., a. d. Büchſe bei C. L. Sonnenberg 2 Ril, 15 


das Lokal, doch wurde der Streit von 
Gehülfen wieder aufgenommen, welcher fl 
er einen polniſchen Koch, der die 

oder zu trennen ſuchte, durch einen 


ch dab 


Nachricht. 

Sonnabend den 10. Aug. FRE Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 7ten Male: „Des Teufels Wette“, 

ofen im Norden.“ Rowantiſch⸗ 

Mährchen mit Geſang in 3 Akten 
und 6 Tableaux nebft einem Vorſpiel und 
Prolog von Wollheim. Muſik von E. 
Stiegmann . 

3 5 den 11. Auguſt. 3äſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Drittes Gaſtſpiel der königlich preußi⸗ 
ſchen Kammer⸗ Sängerin Frau Köſter. 
„Nobert der Teufel.“ Große beroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 5 Aufzügen, 
Muſik von Meyerbeer. — Alice, Frau Köſter. 


Verein, A 12. VIII. 6. J. A 1. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Breslauer. 
S. Pollack. 
Zülz. Ratibor. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Jonas Zepler, 
Ulrike Zepler, geb. Lion. 


15 8 —— und 2 
empfehlen ſich entfernten Freun es 
—— Moritz Greiffenberg, Gutsbeſitzer, 
Natalie Greiffenberg, 
2 geb. Gottſchling. 
Güttsmannsdorf bei Reichenbach, 
den 5. Auguſt 1850. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 8 / Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner lieben Frau Auguſte, geb. 
Moſſon, von einem geſunden Knaben, beehrt ſich, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

von Tepper⸗Las ki. 
Stabelwitz, den 9. Auguſt 1850, 


Todes ⸗Anzeige. 

Am 6. d. M., früh halb 4 uhr, endete nach 
langen Leiden ſeine irdiſche Laufbahn, der evang. 
Organiſt und Lehrer Geyer zu Mondſchütz, Kr. 
Wohlau, in dem ehrenvollen Alter von 62 Jah⸗ 
ren 5 Monaten 3 Tagen. Entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden widmen dieſe traurige Anzeige: 

die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 
(Staat beſonderer Meldung.) 

Heute Morgen um 7% Uhr rief Gott unſere 
liebe Antonie unerwartet ſchnell, nach kurzem 
Kampfe, in einem Alter von 3 Monaten zu 
einem höhern Daſein. 

Breslau, den 9. Auguſt 1850. 

Prediger Blumenberg und Frau. 


err F. W. Göcke reift nicht mehr für 
Julius Haak u. Comp. in Stettin. 


Theater ⸗ 


8 
uns. 

In der Reimannſchen Buchhandlung in 
. iſt ſo eben erſchienen und zu haben bei 

„P. Aderholz in Breslau, Rings und 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53: 


Drei Geheimmittel. 

I. Keine Epilepſie mehr, oder das Ge⸗ 
heimniß ſich dagegen zu ſchützen und in 
kurzer Zeit von derſelben geheilt zu ſein. 

II. Keine Gicht mehr, oder das Geheim⸗ 
muß ſich durch ein einfaches Mittel fo davon 
zu befrein, daß fie nie wiederkömmt. 


ee — und — 
erbrennung, oder das 
Geheimnig in 2 Srkunden 9055 ein ein⸗ 


faches Mittel die S 
9 2 and arg und 
on einem praktiſchen Arzte. 

Geh. Preis 15 Sgr. rzte 


u Widerlegung. 
Unterzeichneter ſieht ſich gensthigt, das Hier 
verbreitete Gerücht von ſeiner bevorſtehenden 
Aus wanderung nach Amerika zu widerlegen, und 
es für eine Namens und Perſonen · Berwech ſe⸗ 
lung zu erklären. 5 
Breslau, den 9. Auguſt 1830. 
Der Buchhändler P. Th. Scholz, 
Kaupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


Dringende Bitte. 
Am 6. d. M., Abends 5 Uhr, entfernte 
ſich mein Lehrüng Herrmann Zacha⸗ 
— —— a times verſchuldet zu ha⸗ 
en, $ a ehen, 
— meinem al ſich baden zu geh 
eut noch zurückkehren. Dringend erſuche 
8 daher alle Menfchenfteune, * — 
den jetzigen Aufenthaltsort des x, Zacharias 
etwas miffen, fofort feine troſtloſen Eltern 
(Tuchmacher Zaharias in Rawitſch) das 
von baldigst in Kenntniß zu ſetzen, da der⸗ 
ſelbe keineswegs Strafe zu erwarten, ſon⸗ 
dern nur feim jetziger Aufenthaltsort der 
Troſt der Eltern ſein ſoll. 
Bres au, den 9. Auguſt 1850. 

Duecius. 


Nutzholz⸗Verkauf. 2 

Im hieſigen Stadtforſten en 6,396 Stüd 
ſchoͤne, gefunde und lang gewachſene Eichen, von 
4 bis 1 Viertel umfang, meiſtbietend verkauft 


Zu diefem Behufe haben wir Termin au 
Mittwoch, als: ae 11 September d. f 
Vormitt. 10 uhr, in dem Seſſions⸗Lokale anbe⸗ 
raumt, und laden Kaufluſtige unter dem Be⸗ 
merken ein, daß jeder Lizitant vor dem Bieten 
eine unverzinsliche Kaution von 500 Rthlr. baar 
zu deponiren vr und die anderen Bedingungen 
— * unſerer Kanzlei zur Einſicht 

er * 
ig, den 5. Auguſt 1850, 
u Der Magiftrat, 


Druck und Verlag von Gras, 


chrichten von Unglücks⸗ 
Verluſte von Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. Die Drähte ſämmtlicher von der Stadt auslaufen: 

0 en-Linten wurden zerbrochen und dadurch die Kommunika- 
Der Orkan erſtreckte ſich über Philadelphia, Albany, Ne 


Seit einem halben Jahrhundert 
weiß man ſich keines ſo heftigen Sturmes in New⸗Pork zu erinnern. 

Der Billard⸗Fabrikant Anton Illich in 
gemacht, nach der man mittelſt eines 


dem ſchon fertigen Probeapparate die legte Feile an: 


Juni.) Vorgeſtern Abend gerteth ein bieſiger geſchäft⸗ 


und fon detſelbe bis 


Hauptſtraße if 


That den Dolch entriß, 


Das Getreide foll be; 


konnte, 
Hie wird 


heize 


dieſe Erfindung, die, 


S 


mit einem anderen Po⸗ 


und Comp. 20 Rtl. 
4. Comp. 9. Bat. 


Bekanntmachung. ‚ 

Es ſoll vom Stadtforſten, circa 200 Morgen 
mit Kiefern und Fichten beſtanden, entweder das 
Bauholz daraus oder im Ganzen, meiſtbietend 
am 11. September d. J. verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige mit dem Beifügen hiermit ein⸗ 
geladen werden, daß die Bedingungen in der 
Kanzlei zu jeder Zeit eingeſehen werden können. 

Konſtadt, den 8. Auguft 1850. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das sub Nr. 157 des Hypothekenbuchs der 
Stadt Nikolai im Pleßner Kreiſe belegene Vor⸗ 
werk Ludwigshof, mit Wohnhaus, Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, Aeckern, Wieſen, Steinbruch und 
Gartenland, zuſammen 393 Mergen, gerichtlich 
abgeſchätzt auf 13,239 Rthlr. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

13. November c., Vorm. 11 Uhr, 
hier an ordentl, Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Nikolai, den 25. April 1850. 

Die königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſton. 


Bekanntmachung. 

Nach den für die königl. Ban ⸗Akademie zu 
Berlin am 1. Auguſt 1849 ertheilten Vorſchrif⸗ 
ten muß die Anmeldung zur Aufnahme vier 
Wochen vor dem Beginne des Unterrſchts ſchrift⸗ 
lich bei dem unterzeichneten Direktor eingehen 
und die Befähigung zugleich durch Einreichung 
der im § 6 beſtimmten Zeugniſſe nachgewieſen 
werden. r 

Da der Unterricht des bevorſtehenden Winter: 
Halbjahres am 8. Oktober beginnt, werden die 
Meldungen zur Aufnahme zum 8. September c. 
erwartet. 

Die Vorſchriften vom 1. Auguſt v. J., fo wie 
die auf die Prüfungen im Bauweſen bezüglichen 
Bekanntmachungen vom 18. September und 1. 
Dezember v. J. ſind bei dem geh. Secretair 
Röhl in der Bau⸗Akademie zu haben. 

Berlin, den 8. Auguſt 1850. 

Der geh. Ober⸗Baurath und Direktor der 
Bau⸗Akademie, Buſſe. 


Anktions⸗Anzeige. 

Bei der Montag den 12ten d. M., Rahm. 
2 uhr, in Nr. 3 alte Taſchenſtraße ſtattfinden⸗ 
den Auktion kommt eine große Partie Leinwand 
und Wachs⸗Leinwand mit vor. 

Breslau, den 9. Auguſt 1850. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Prätioſen⸗ Auktion. 

Montag den 12. d. M. Vormittags 9 uhr 
ſoll in Nr. 3 alte Taſchen⸗Straße das zur Kauf⸗ 
mann Adolph Landauſchen Konkurs⸗Maſſe 
zu Lublinitz gehörige Gold: und Sübergeſchirr 
gegen baare Zahlung verſteigert werden, wobei 
auch mehrere goldene und ſilberne Medaillen und 
Münzen vorkommen werden. 

Breslau, den 2. Auguſt 1850. 

Hertel, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Ein 4 Monat alter brauner Hühnerhund 
iſt am 8. Auguſt Abends aus dem Hofe Nr. 17 
an den Mühlen, auf der Herrenſtraße verloren 
gegangen; der Wiederbringer deſſelben erhält 
an dem angegebenen Orte eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 

Ich bin gefonnen mein Spezerei⸗Maaren⸗ 
Geſchäft nebſt Waarenlager unter ſoliden Be⸗ 
dingungen zu vermiethen, Selbſtbewerber mögen 
ſich deshalb an den Eigenthümer ſelbſt wenden. 


Breslau, den 9. Auguſt 1850. 
. F. W. Lorenz. 


FF KX 

Verpachtung des Schweizerhau⸗ 

ſes hinter dem Freiburger Bahn⸗ 
bofe. 

Familien ⸗Verhältniſſe beſtimmen mich, mein 
Schweizerhaus wieder zu verpachten; vollſtän⸗ 
diges Inventarium iſt dabei; auch ſind außer 
der Wohnung des Pächters noch 4 Piecen zu 
vermiethen; 30 fchöne, tragbare Kirichbäume 
beſinden ſich ebenfalls zur Benutzung deſſelben; 
u bemerken iſt, daß ein Streifen Land von 
250 Fuß Länge und 18 Fuß breite angrenzend, 
preiswürdig zu aquiriren wären, welcher zur 


— (Erweiterung des Gartens, Anlegung einer Ke⸗ 


elbahn oder zu ſonſtigem Nutzen des Pächters 

. werden könnte. Die Pacht kann zu 
jeder beliebigen Zeit angetreten werden. Nähe: 
res darüber if beim Unterſchriebenen zu erfahren. 
Friedrich Sachs in Breslau. 


Schwedenſchanze. 


Sonntag den 11. Aug. Morgens 6 uhr wird 
das Scheibenſchießen fortgeſetzt, welches ich 
den geehrten Theilnehmern hiermit anzeige. 

Auch wird das Erntefeſt ſtattſinden. Der 
Feſtzug der Landleute bewegt ſich unter Muſik⸗ 
degleitung um 3 uhr Nachm. von Oswit auf 


di d Es ladet hierzu ergebenſt 
* enſchanze. Auguſt Ziegler. 


er Zum posten 
auf Sonntag, ladet ergebenft ein: 
Melzern, im Blumengarten. 


Ein lebhaftes Spezereigefchäft auf einer 
wegen anderweitigen Ankaufs 
zu überlaſſen. Näheres durch 

L. Weyer, Hummerei Nr. 38. 


In einer lebhaften Provinzial: Stadt if ein 
ezerei:, Farben 
Sn den Dazu arhörigen un disch e 
verkaufen und 700 zu übernehmen. übers 
ge de Sally ee 
Zum Fleiſch⸗ — Unsfeieben 
. Auguſt ladet 
„ cen 2 bel, Schankwi ach, 
. kleine Drei: Lindengaffe Nr. 5, 


Riemerzeite Nr. 14 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen. 


Barth und Comp. 


vor mehreren Zeugen verübt worden, deren 


. 
Breslau, 9. Auguſt. Kaufmänniſcher Verein.] In der 
geſtrigen Verſammlung führte Herr Lode den Borfig. 
der Beſprechung war der bereits mehrfach angeregte Unterricht für die 
Lehrlinge im hieſigen Handlungsdiener⸗Inſtitut. Da die ſtatutenmäßlge 
Vorſtands⸗Sitzung am vorigen Montag nicht ſtattgefunden hat, fo 
beantragt Herr Strobach eine außerordentliche Verſammlung des 
Vorſtandes, um in derſelben die unterrichts⸗Angelegenheit zu erörtern 
und in nächſter Sitzung zur Beſchlußnahme vorzulegen. Die Zeit, in 
welcher der Unterricht beginnen ſolle, rücke immer näher und noch fei 
in der Sache wenig oder gar nichts geſchehen. 
nehmigte den Strobachſchen Antrag und benutzte den Reſt des Abends 
zu einer vertraulichen Unterhaltung über kaufmänniſche Angelegenheiten. 


An Beiträgen für r ſind ferner eingegangen: 
N. Herz, Privatlehrer, 5 Sgr., O. B 2 

tikul. 1 Rtl., a. d. Büch 
Quaas 2 Rtl., Muſiklehrer Schnabel 1 Rtl., Perſonal der Brett: 
mühle in Kirchberg bei Grottkau 4 Ril., Perſonal der Ei⸗ 


ſeugießerei und n er act von Ernſt H 
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einer ihm ſogar nach der Sgr., W. B. K. 1 Rtl., Kfm. Hügenell 3 RL, a. d. Büchſe bei A. 
(Poſ. 3.) Strohbach 6 Sgr. 6 Pf., Dr. Mattersdorf 1 Rel., B. Langenhahn 

10 Sgr., Kaufm. W. P. 5 Rtl., Buchh. M. F. 10 Sgr., M. 10 Sgr., 
S. 10 Sgr., L. Heingärtner 5 Sgr. Dr. R. 1 Rtl., E. R. 10 Sgr., 
P. E. H. 10 Sgr., Schuhmachermeiſter W. Burghardt 15 Sgr., 
Kaufmann Ed. Eckardt aus Magdeburg 1 Rtl., Schuhmacher⸗Aelteſte 
Müller 1 Rtl., Rohland 2 Sgr., Schwarts 2 Sgr., beim Garten⸗ 

bier der Buchbinder⸗Innung geſ. 5 Nil. 15 Sgr., W. R. 

15 Sgr., Senn. C. Scher 2½ Sgr., Schmidt 5 Sgr., 9 Komp. 

7 Bat. B. W. (3 Berge⸗Bezirk) 4 Ktl. 15 Sgr., Frau Kaufm. 

Wandel 1 Rtl., Schuhmachergeſ. Anders 5 Sgr., Bürſtenmachermſtr. 

Möhle 15 Sgr., N. Pulvermacher 10 Sgr., D. Komp. S. Bat. B. W. 

(Schlachthofbez.) 22 Rtl. 27 Sgr. 11 Pf., Kaufm. C. G. Stem⸗ 

pell 2 Rtl., Kaufm. W. Kunſemüller 5 Rtl., C. G. Offig 2 Rtl., derf. 

a. d. Büchſe 1 Rtl. 27 Sgr. 7 Pf., F. M. Wandel 2 Rtl. 25 Sgr., 

Scheffler 1 Rtl., Bäckermſtr. Wiedemann 5 Sgr., Beier 5 Sgr., B. 

5 Sgr., Fr. A. T. 5 Ril., Mäkler Friedländer 5 Sgr., S. C. 10 Sgr., 
Wallor 1 Sgr., Kretſchmerälteſter S. W. Wüller 2 Ati. 15 Sgr., 

A. S. 5 Sgr., Joh. Geisler 2½ Sgr., Frau Caro 1 Sgr., I. Köh⸗ 
ler 1 Rtl., A. Schneider 1 Rti., durch eine Wette 5 Sgr., Karl 
urban 10 Sgr., Stadtrath Krauſe 1 Rtl., Kaufmann Theodor Opitz 
1 Ktl., derſelbe f. N. N. 10 Sgr., Blank 10 Sgr., Franz Herr⸗ 
mann 1 Rtl., Kardidat D. 10 Sgr., Schneider⸗Meiſter Schmel⸗ 
zer 7 ½ Sgr., Kleinod Tſchechnitz 11 Rthlr. 10 Sgr., Schloſſer⸗ 
meiſter W. Schrader 15 Sgr., Dr. Lariſch aus Trebnitz 3 Kthlr., 
R. E. 10 Sgr., S. E. Goldſchmidt 3 Rtl., Sammlung im Bit⸗ 
terbierhauſe 3 Rtl., Innung der Varbierherren 8 Rll. 
15 Sgr., durch Lunge u. Comp. 5 Rtl., Realſchüler Scheibke 15 Sgr., 


1 Lotterfe⸗Kollekteur M. 
2½ Sgr., S. 15 Sgr., 


Gegenſtand 1 Rtl., Schmidt 1 Sg 


Ed. Siegert in Parchw 


1 Schlafrock und Leinw 


Die Verſammlung ge⸗ 
5 Das 


ſind ferner eingegangen: 
6 Nil. 11 Ser. 5 Pf., 
1 Paket Charpie und g 


nſerate. 


aus Neiſſe 1 Rtl., von 


Sgr., F. Hoffmann, Par: 
Herrn W. Seydelmann 


fe bei W. Winkler 1 Rtl. 2 ½ Sgr., Apotheker 


415 Art. 3 Sgr. 7 
offmann 
0 Sgr. 5 Pf., L. Friedenthal, Kfm., 5 Rtl., 
B.⸗W. (Barbara⸗Bez.) 23 Rtl. 20 Ser., 


An intelligente Geſchäftsmänner, Partikuliers und Fabrikunternehmer. 


Zur Begründung einer Maſchinen⸗Papier⸗Fabrik in der ſchönſten Gegend Schleſtens, mit den großarff erkräften, ausgezeich 
maſiven Gebäuden, Aeckern, Wieſen und Gärten, wird ein ſolider Thellnehmer mit einem dispontolen 5235 hy 8 big 10,000 Rthl. la 
Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheilt ein Näheres Herr T. W. Kramer in Breslau. - 


1 Kretſchmer E. Scholz v. ſ. Gäſten 4 Ril., durch 


feines Hauſes 4 Ril., von G. 10 Sgr. 
Pf. Summa 430 RE. 


) Desgl. für die Abgebrannten in Krakau 15 Sgr. 


I 
y 
. Schadow 3 Rt. 


Schreiber 50 Rtl., 3. Kompag. 4. Bat 


B.⸗W. (Acciſe⸗Bezirk) 215 Rtl. 26 Sgr. 10 Pf., Roß deulſcher 


Haberland, Schmiedemſtr., 10 Sgr., N. M. E. 
r., Kiefer 1 Sgr. Summa 721 Rtl. 1 Sgr⸗ 


10 Pf., bereis angezeigt 1396 Rtl. 2 Pf., Summa 2117 Rtl. 2 Sgr. 
— ungen. 1 Pack Charpie und Binden, C. E. L. 1 Pack Charpie und 
Leinwand, Blank 1 Pack Leinwand, B. Kornick und Comp. 1 Hemde, 


ig 1 Pack Bandagen und Charpie, Klara War 


tensteben 1 pack Gharpie und Leinwand, Major Wildegans 1 Pack 
Leinwand und Charpie, durch Prof. Branis 1 Pack Charpie, Collins 


and. 


Unterſtützungs⸗ Komitee. 


Zur Unterftügung der Schleswig⸗Holſteiner 


Sammlung im Anna Kieslingſchen Bierkeller 
von Herrn Apotheker Jul. Müller 2 Rtl. und 
ebrauchte Leinen, von A. H. unter dem Poſt⸗ 


zeichen Wüſtewaltersdorf:) 15 Sgr., von Herrn Oberlehrer Dr. Frölich 


Herrn Kaufmann Guſtav Scholtz 1 Rtl., von 
in Warmbrunn und von mehreren Inwohnern 
Mit den geſtern angezeigten 
10 Sgr. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


? Möblirtes Zimmer. 
Ein freundliches großes möblirtes Zimmer 
für einen oder zwei Herren, leicht heizbar, if 
bei einer anſtändigen Familie zu vermiethen, 


Harrasgaſſe Nr. 2, zwei Stiegen. 


Im Verlage von Nisſchke in Schw. Hau erſchien und iſt vorräthig bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 

Dr. J. Dicenta, praktiſcher Ant, Wundarzt und Geburtshelfer, Lehren und 
Rathſchläge für Unterleibskranke. Blätter der Belehrung und Un: 
terhaltung über die Verdauung des Menſchen im gefunden und kranken Zuſtande. 
Vom Standpunkte unſeres jetzigen ärztlichen Wiſſens nach eigenen und fremden 
Erfahrungen gemeinfaßlich bearbeitet, gr. 8. dr. Preis 21 Sgr. 


j 2 Graß, Barth und Comp- in Breslau, Herrenſtraße Ne. 20, it fo eben ein⸗ 

? 2 

Keine Epilepfie mehr, oder das Geheimniß, ſich dagegen zu ſchützen und in 
kurzer Zeit von derſelben geheilt zu ſein. Von einem praktiſchen Arzte. Ver⸗ 
ſiegelt 15 Sgr. j 

Keine Waſſerſcheu mehr, oder das Gihelmniß, fih nach dem Biß eines tollen 
Hundes ſo zu behandeln, daß nie ein Ausbruch ſtattfinden wird. Von einem 
praktiſchen Arzte. Verſiegelt 15. Sgr. ö 
Beides Kommiſſionsverlag von Reimann in Freiberg. 


Bei J. Scheible in Stuttgart iſt erſchienen und zu haben bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20; 
Berner, Friedr., Färdermeiſter in Stuttgart, die Färberei in ihrem gan: 
Bun mfange, oder die Woll, Seide⸗ und Baumwollfärberei ſammt der 
laugrunddruckerel. Vollſtändig und unter Zugrundlegung langjähriger, praktiſcher 
Erfahrungen gemeinfaßlich dargeſtellt. kl. 8. br. 1 Rthl. 4 Sgr. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource. 


Donnerſtag den 15ten d. Mis.: Muſikaliſche Abend⸗ unterhaltung für die Mitglieder 
im Reſſourcen⸗Lokale. Anfang 7 uhr. Der Vorſtand. 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Nach uebereinkunft mit den Direktionen der Sächſiſchen Eifenbahnen übernehmen wir von 
jetzt ab die Beförderung von Roh⸗ und Stangen⸗Eiſen in Bunden und gewalzten Keſſelplatten 
bei ganzen Wagenladungen zu den Frachtpreiſen von: 
4 Sgr. pro Zoll⸗Centner von Breslau bis Dresden und 

5 10%, Sgr. pro Zoll⸗Centner von Breslau bis Leipzig 
mit Einſchluß des An⸗ und Abrollens, wobei jedoch der Transport nur nach unſerer Convenlenz 
ohne beſtimmte Lieferzeit bewirkt wird. z 

Berlin, den 5. Auguſt 1850. 
Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


1) Die General⸗Verſammlung unſerer Aktionäre am 17. d. hat beſchloſſen, daß die Zinſen 
der Stammaktien für das zweite halbe Jahr 1848 als eine Schuld der Geſellſchaft zu betrach⸗ 
ten und demgemäß zu berichtigen ſei. g 

Die Berichtigung dieſer Zinfen fol aus den Betriebsüberſchüſſen der Jahre 1849 und 1850 
erfolgen und zwar aus den bereiteſten Mitteln. 5 

In Gemäßheit dieſes Beſchluſſes wird auf den Zinskoupon Nr. 2, auf die am 1. Januar N 
1849 fällig geweſenen Zinſen pro II. Semeſter 1848, 

fürerfi nur Ein Thaler zur Lus zahlung gelangen, indem wir uns vorbehalten, über 
die Reſtzahlung mit Beginn des nächſten Jahres weitere Bekanntmachung zu erlaſſen. 

Unſere Zentralkaſſe iſt angewieſen worden, vom 19. Auguſt d. J. ab die Abſchlags zahlung 
zu leiften und bitten wir die in einem Verzeichniß nach den Nummern geordneten Koupons in 
den gewöhnlichen Vormittags⸗Amtsſtunden einzureichen, auf jeden Koupon einen Thaler in 
Empfang nehmen zu laſſen und werden dann die mit einem ſchwarzen Stempel zu verſebenden 


Koupons 
„nur für einen Thaler gültig“ 
den Präfentanten zurückgegeben werden. 
Breslau, den 31. Jult 1850. = 
Das Direktorium der Neiſſe⸗Brieger Eifenbahn. 


von Ferdinand 


Eibiſchzucker zur gefälligen Beachtung. 


Gaſthof⸗Verkauf 


Remiſen, Keller, Gewölb 
— — ewölbe, vielen Bodengelaß, 


kann zum 1. Oktober d. J. erfolgen, 
frankirten Briefen bei mir gefälligſt melden, um 
Warmbrnnn, im Auguſt 1830. 


Schweizer⸗Haus. 
Heute: große muſikal. Soiree und Abendbrot. 
Anf. 8 uhr. Entree: Herren 10, Damen 5 Sgr. 

Morgen: Militaie⸗Horn⸗Konzert. 
Anf. 4 uhr. Eytree a Perſon 1 Sgr. Sachs. 


Liebichs Garten. 


Heute, Sonnabend den 10. August, 


Großes Konzert 
Illumination 
Schlacht⸗Muſik. 


Näheres die Anſchlagezettel. 


Sonntag, den 11. Auguft, 
Großes Trompeten⸗Konzert 
bet Riedel, 
Gaſtwirth zu Liſſa, im gelben Löwen. 


Eine firme Direktrice 
wird für ein Pusgefhäft in eine Provinzial⸗ 
Stadt geſucht. Meldungen unter N. N. wer⸗ 
den franco poste restante Breslau erbeten. 


a Zeichnenunterricht 
wird unter ſoliden Bedingungen ertheilt; wo? 
Weidenſtraße Nr. 26, 2 Stiegen. 


Guten böhmiſchen Stauden⸗Saamen⸗ 
oggen, von der Herrſchaft Jeſchkowitz iſt zu 
haben Schmfedebrücke Nr. 19, beim Getreide⸗ 
händler Zanke. 


„In eine Penſton unter männlicher Aufficht 
können noch zwei Knaben aufgenommen werden. 
Näheres bei Herrn Oberlehrer Stenzel, Niko⸗ 
— . — 


lai⸗Straße Nr. 20. 


Alte und junge 
Zwerg⸗ und Kampf⸗ 
R bühner, auch deren 

Eier, verſchiedene 
e Sorten Tauben und 


——— 
Sinavögel, Fiſchnetze und Rebhüh - 
ner⸗Stecknetze, fo wie mehrere Kähne 
find zu verkaufen in der Badeanſtalt bei Knauth. 
——— — — — — 


Nord⸗ u. ſüdamerik. Schifffahrt Geſellſchaft in Hamburg! 
. ach Galveſton a 8 
ſegelt am 20. Auguſt das ann kupſerſeſe und kupferdodene drelmaſtige Schiff: 
Braſilien, Kapitän Hinrichſen; 
dieſem folgt am 30. September das große kupferfeſte und kupferbodene dreimaſtige Schiff: 
Hamburg, Kapitän M. H. Köln, 
Gelegenheit zur ueberfahrt dar, da 


Ein ee geder⸗ 
lauwagen er ſteht zum 
Berkauf Weidenſtr. 33 Be 


dahin nach. In beiden Schiffen bietet ſich eine bequeme 
fie ganz beſonders zur Paſſagier⸗Fahrt eingerichtet find. Nähere Nachricht ertheilt in 
auf portofreie Anfragen M. Valentin, - 
Hembars, dee Sede ar. 2 Schotten⸗Volle Heringe 
A D £ t i O m. empſing: F. W. Hübner. 


Frische neue Heringe 
in allen Sorten verkauft in ganzen und ge- 
theilten Tonnen; wie such stückweise, zum 
billigsten Preise: - 


Montag, den 12. Auguft d. J., Vormittags um 9 uhr, ſollen Reuſcheſtraße Nr. 46 nach⸗ 
ſtehend verzeichnete Gegenſtände gegen ſofort baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden: 

28 Stück kleine gußeiſerne Oefen, 1 Schrootmühle, 7 Stück excentriſche Mühlen, 

2 Raumaſchinen, 2 Stück Radeb. Siedemaſchinen. 


Ich bin Willens, meinen Gaſthof, genannt „der Breslauer Hof“ 
brunn, an den Hauptpromenaden und der Swloßſtraße 8 736 
Wieſen, zu verkaufen. Derſelbe enthält 12 Zimmer, 
Die Stall d Neb Par ge are Hofraum und ein Ge 
allungen und Nebengebäude find ganz und ma D d 
Gaſthof ſelbſt iſt im beiten Bauſtande En Eefenat ſich eines ſtarken —— . — — Een 


Die Chokoladen⸗ und Bonbon ⸗Fabrik 


einrich 
ſtets mit allen Sorten Chokoladen und Cacao ⸗Fabrikaten und Bonbons aufs Beſte aſſortir 
empfihlt beſonders Chokoladen⸗Suppenmehl, Bruch⸗Chokolade und den Hufen fee Wader 


„ Kränzelmarkt Nr. 1, 


in Warmbrunn. 


dees, Fr in 3 
„mit Scheffel Acker und 
zu 60 Pferden Stallung, zu 20 en 


Die Uebergabe 


und zahlungsfähige Käufer wollen ſich perſönlich oder in 


die näheren Kaufsbedingungen zu erfahren. 
arl Wilhelm Finger. 


Blutegel 


verkaufe ich von heut ab a Schock 2 Kthl. 
22 ½ Sgr., unter Garantie Rd unb — 
der Waare. e 
Breslau. S. Haacke, Blutegelhändler, 
Nikolaiſtraße Nr. 45. 


Fünf Stuben nebſt Zubehör in der Nähe des 
Ringes find veränderungshalber zu vermiethen 
durch das Wohnungs⸗Nachweiſungs⸗Comtoir 

Ohlauer Straße Nr. 79. 


. Dre 
Bei dem Dominium Mühnitz, Trebnitzer Krei⸗ 
ſes, ſtehen hochſtämmige Myrthendäume, Lau- 
Tus cerasus, von verſchiedener Größe, und kleine 
Orangen⸗Bäume billig zu verkaufen. 


Ein kleiner ſchwarz und ſchwarzgrau gezeich⸗ 
neter Wachtelhund kann von dem un 
mer Werber: Straße Nr. 7, erſte Etage, gegen 
—— der Koſten in Empfang genommen 
werden. 


Einen ſich eingefundenen weißen Pudel 
kann der Eigenthümer gegen Grftattung der 
u. abholen: Neueweltgaffe Nr. 64, bei 

ebauer. 


Tauenzien⸗Platz Nr. 8 iſt die dritte Etage, 
7 Piecen, zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 
Das Nähere beim Haushälter. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitzs Hötel. 

Fürſt v. Jablonowski aus Krakau. Herzog 
v. Ratibor Prinz v. Corvey aus Ratibor. 
Prinz v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt aus Rauden. 
Print v. Croy aus Ohlau. Buchhändler Heege 
aus Sch veidniz. Baronin v. Burgk und Herr 
Pachalski aus Dresden. Landes: Aeltefter v. 
Shielau aus der Ober⸗ Lauſi. Frau Pezold 
aus Slogau. Frau Victorin aus Elberfeld. 
Kaufm. Mohor aus Heves. Bergamts⸗Aſſeſſor 
Profeſſor Römiſch aus Freiberg. Rechtsanwälte 
Chriſtiani und Keller aus Frankfurt a. O. 5 


Markt Preiſe. 
Breslau am 9. Anguſt 1850. 
feinſte, feine, mitt. ordin. Waart 


Weißer Weizen 63 61 57 45 Sgr. 
Gelber dic 61 59 56 435 . 
Roggen * 40 38 5 37 33 * 
Safe . N * . 
Hafer 2 % 1 20 19 . 
Erbſen 46 44 42 40 “ 
Raps 85 84 82 80 . 
Winter: Rübfen SI 80 78 75 . 
Sommer Rübſen 72 71 69 66 . 
Weiße Kleeſaat 10 9 8 6—7 Thlr. 
Spiritus 4 2 bez. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. geſes 


— — — — 
8. v. 9. Auguft Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nm. 2. u. 


— * 2 ® 
Der, 3 der königlichen Darlehns⸗Kaſſe. C. F. Rettig. Barometer 2778 84, PW s 
— ———— — o——0 ni Kupferschmiede- Strasse —.—— A +112 0,1% 
cee CCTCCCCCCCCCCCCCCCCCCcCcccccccccc 0 l 
2 > 77 6 810 u * N 0. 26. Luftkreis heiter. 7 Pr 
82 Geſchäfts⸗Er ffnung. = Brest 5 Börfenberichte, a 2 
Außer meinem feit 8 Jahren am hieſigen Platze, in der Breiten Straße J reslau, 9. Auguſt. (Amtli ch.) Geld und Fonds⸗Gourſer 0 
8 x 2 1 2 Raud⸗Dukat iferli — — ſedrichsd'or 113 ½ Br. Louisd'or 
I Nr. 40, beſtehenden Geſchäft, eröffnete ich heut eine neue 112 Wr. har art 05710 Gib, Defterreidifde Benkneten 88%, Br.” Gechandlungss 
7000 bs dane 1037, El. Breimitige preuß. Anleihe 10% BE, 200 Cid uld-Gcheine der 


Kolonjal⸗Waaren⸗, Delikateflen-, 


DIDI END DD N TR 
a KASER 


2 trauen durch forgfältige Bedienung dauernd zu erhalten. 
Breslau, den 10. Auguſt 1850, 


. 5 7 Poſener a 2% 91% 

m andb „% 101 ¼ Br., neue 3% % 91’, Gld. 

Tabak- und Cigarren⸗Handlung, e 3 hen 00 Se. Lin“ pe 4, 10174 be., 847% , 88: Pane ſcde pferde 
a 590 Gin, neue 96 Br. Polnifhe Schatz Obligationen 30% Bed Volniſche. Anleihe 1835 

5 a in meinem Hauſe a 500 Fl. 81 ½ B Neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 101 Sb, Reue Staatd:Anleihe 

Univerſitäts⸗Platz⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke Mr. 36. 214%, 0, 993 2 Eiſenbahn Aktien: Breslau-Schweldntser, Freiburger 4% 743, Br., 

2 Indem ich dieſes neue Etabliſſement zur geneigten Beachtung empfehle, ver s Priorität 4% — — Sberſchleſiſche Lit. A. 108 Be. * 04 cd, Krakau Per, 

J ſichere zugleich, daß es mein Beſtreben bleiben wird, das mir gütigſt geſchenkte Ver- Je ſchleſiſche 69%, Br. galcder 6 wogegen leder d E 5% 104%, Br. Serie III. 


ade 


Karl Steulmann. 


5 Verkäufer als Käufer. . 1 ; 

Aktien mehr \ Rinne 3 % 96% Br. tor. 5% 103, 6 Gl. 

n enten ee, u ee ee fenbahns Aktien. Köln⸗ er a Br. / Gld, Prior. bez u. 
SEE eee ie gickas, Weerſchleſſche 4%, 69 Br., Prlorttae l. Friedrich Wien Nordbahn 4%, 40%, 
f CC 
5 > tor. 5%, 104% Br., Ser. II. 5, % Br. Nieder ſchleſiſch weigbabn 
Reine Cocus⸗Nu Oel⸗Soda⸗Sei 4 9% B Se. Oberſch leich Lit. A: 3% % 108 Br., Lie, l. 3% 104% Old. — Geld. 
in weißer, rother und blauer Farbe, das up: 10 Sgr., in Stücken zu 1 und 2 Sgr. 478 80 2 Gon & ae ge, 107 bee Pu 
ö / 210, 86 ½ bez. Seehand * ten = Scheine 108 an efe . 
Wachs ⸗Pomade, erſte Sorte, 106% 61, bez. Preußische Bank- Anthelte 95 Be. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 


100% Gl., 3d % 91% 
pe mr 4% 96 ½ Br. 
137 Br. } 
1 Wien, 8. Auguſt. Börfe matt 
macht, konnten ſich bei fortwährenden 
faſt unverändert, doch zu Ende etwas feſter. 
5% Metal. 9 5 bis de; 4% M 
Hamburg 2 Monat 16 45 London 3 Monat 


in Stangen zu 1, 2, 4 und 6 Sgr., von hell und dunkler Farbe. 
In Breslan zu haben bei Kr 8. G. Schwartz, Oblauer Straße Nr. 21, 


Neue ſchottiſche Voll⸗Heringe 


empfing in ſehr ſchöner Qualität und empfiehlt in ganzen und getheilten Tonnen billlgſt: 


Carl Fr. Keitſch in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


und geſchäftstos, Nordbahn Vormittags bis 112% ger 
Realiſtrungen 


tal. 84 ¼, bis ½; Nordbahn 1 117% bis le: 
1. 34.3 Güber Mb. ne 


nicht behaupten, Comptanten und Wech ſel 


Redakteur: Nimbs. 


1 


